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Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzender des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, L. I. Breshnew, hat am 3. 
November im Großen Kremlpalast 
die Chefs der in Moskau akkred'tier-

Vertretungen

sdie für die Zukunft za überbrin­
gen.

Wir beglückwünschen auch alle 
Ihre Kollegen, alle Mitglieder Ihrer 
Regierung und das gajjze Sowjet­
volk.

Die Sache des Oktober fortführend, realisiert 
unser Land den Leninschen Kurs der Partei und 
erzielt hervorragende Erfolge in allen Bereichen 
des gesellschaftlichen Lebens.

Jubiläurnsxieimarkc erreicht

B. Kolshanow aus
Schießmeisters

Zweljahrespro-

die Güterbeförderungsleistung

Einen nnausfoschFichen Eindruck 
machte auf Millionen Menschen 
die Rede des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU, des 
des Präsidiums des 
wjets der UdSSR, ---------
Breshnew, in der Festsitzung 
Kreml-Kongreßpalast, 
dem 60, Jahrestag d<

Vorsitzenden 
Obersten So- 

Genossen L. I.
__„ im

----------------r-------------- gewidmet 
dem 60, Jahrestag der Großen Ok­
toberrevolution. Ich hatte das 
Glück, an dieser Festsitzung teil­
zunehmen.

Stolzerfüllt auf unsere teure 
Heimat, auf das ganze ruhmreiche 
Sowjetvolk, auf meine Kollegen, dio

einfach nicht ohne Erregung lesen: 
Eine Frau, die sich an ihre schwe­
re Jugend während des Großen 
Vaterländischen Krieges erinnert, 
schreibt, daß sie in dieser grausa­
men Zeit im Lazarett arbeitete. Un­
ter den Verwundeten, die sie pfleg­
te. war ein Junge, den sic mit müt­
terlicher Liebe behandelte. Im Brief 
fragt sie, ob ich nicht jener Ljonka 
sei. den sic damals gesundgepflegt 
hatte? Solches Andenken, das ‘ 
denken des Herzens ist allen 
wjetmenschen eigen.

Besonders bewegen mich

Unser aller
Reichtum

Leonid KARTAUSOW,
Held der sozialistischen Arbeit. 

Deputierter des Obersten Sowjets 
der UdSSR

die

ten mir auf dem Lebensweg Sowjet 
menschen, Kommunisten und Par­
teilose. behutsam und fürsorglich 
führten sie mich in das große Le­
ben.

Jetzt arbeite ich auf unserem 
iimgcwandelten Boden, und es gibt 
nichts Schöneres für mich, als meinen 
Beruf, den Beruf eines Getreide­
bauers.

Solcher Schicksale gibt es Hun­
derte. Tausende. Das ist nur in 

unserem Staat möglich, in dem 
die Sowjetmacht mit all ihren Ta­
ten das humanste Prinzip verkör­
pert: „Der Mensch ist des Menschen 
Freund, Genosse. Bruder." So und 
nur so verstehen wir das Recht des 
Menschen, frei zu arbeiten, die Luft 
unserer großen Heimat frei einzuat-

gramm absolviert.
In ihrem Versprechen heiß! es: 

Durch Schießarbeiten sollen bis 
Jahresende um fasl eine Million Ku­
bikmeter mehr Gestein verladungs- 
lähig gelockert werden. Dem Bei 
spiel der Kolshanow-Leule folgen

duktion wirkt sich fruchtbringend 
auf die Erfüllung des Plans der 
Förderung von Phosphorit in der 
Vereinigung „Karalau" aus. Ober die 
Zehnmonatsaufgabe hinaus sind be­
reits 30 000 Tonnen Erz gewonnen 
worden.

den großen Tag im Leben unseres 
Landes mit Stoßarbeit begehen, hör-

Briefe u

men.
Womit können die Sowjetmen­

schen die Heimat für deren Fürsor­
ge lohnen?

......  lit der hingebungsvol­
len Arbeit für das Wohl der Ge- 
sc.lschaft, mit der gerechten Er­
füllung der Bürgerpflicht, mit der 
Befolgung aller Pflichten, die jedem 
von uns auterlcgt sind. Dies um so 
mehr, da in unserem Bewußtsein 
viele Rechte, die von der Verfas­
sung garantiert sind, im Grunde 
genommen mit Pflichten Zusammen­
hängen.

Ais eine mächtige Hymne

Das Kollektiv des Trusts „Ksylor- 
daremwodstroi wurde als erstes in 
der Gebietsverwaltung für' Meliora­
tion und Wasserwirtschaft mit den 
Auflagen der ersten zwei Jahre des 
Planjahrtünfts fertig.

Hier wurde beschlossen, in der 
bis zum Jahresende gebliebenen 
Zeil, zusätzlich Bau- und Montage­
arbeiten für 700 000 Rubel zu leisten. 
Die Erfüllung ihrer sozialistischen 
Verpflichtungen gaben auch die 
Werktätigen der Mechanisierten 
Wanderkolonne Nr. 66 des „Kas- 
glawwodslroi'" bekannt. Seil Beginn 
des Planjahrfünffs haben sie etwa 
800 Schachtbrunnen und Bohrungen

denvertragsverlahren an. Gegen 
wärtig arbeiten hier nach dieser 
fortschrittlichen Methode 18 Fahrer­
kollektive. Im Vortrupp schreitet 
die Brigade N. Skorobogalow, Er­
folgreich sind auch die übrigen 
Brigaden.

Die Belegschaft des 
Werks „Etalon", der 
Vereinigung „Kaspt 
hat bereits im Oktober ihren Gegen­
plan, den sie zu Ehren des 60. 
Jahrestags des Großen Oktober 
Übernommen hatte, auf das Doppel­
te Überboten.

Der Erfolg fußt auf dem gut or­
ganisierten sozialistischen Wettbe­
werb. Das Kollektiv hat die Ver­

Produktlons-

Arbeitsproduktiviät überboten, doch 
gibt es sich mit dem Erreichten nicht

vember zusätzliche Erzeugnisse 
76 000 Rubel realisieren.

Kennziffern 
.... ___ _____ Wettbewerb zu
Ehren des Oktoberjubiläums die 
Näherin der Fabrik „Komsomolka" 
in Petropawlowsk, Heldin der so­
zialistischen Arbeit S. Baissarina 
aufzuweisen.

Beeindruckende 
im sozialistischen

hat

Auflagen lü»

Schluß des Planjahrfünffs will die 
vorbildliche Arbeiterin noch zehn
Jahresnormen erfüllen, Erze: 
nur hoher Qualität herslellen 
45 angehenden Näherinnen

Arbeitsmethoden

Jahre bewältigt

te ich Leonid Iljitsch.
„Gleichheit. Brüderlichkeit und 

unverbrüchliche Einheit der Völker 
der Sowjetunion — all das ist Tat­
sache geworden", sagte Genosse 
Breshnew. „Eine neue historische 
Menschengemeinschaft — das So­
wjetvolk — hat sich herausgebildet. 
Der fortschre-tende Prozeß der Na­
tionen durchdringt alle Lebensbe­
reiche unserer Gesellschaft. Das 
ist. Genossen, ein prächtiges Er­
gebnis der Leninschen Nationa­
litätenpolitik. das ist unsere Er-

Bedeutung unb 
Die Wahrheil Worte läßt 

_____ tem ganzen 
multinationalen Land gut veriol- 
gen. Ich möchte es aber am Be ­
spiel unseres Sowchos „Rod-.na" im 
Neulandgebiet Ze.tnograd tun.

Im Volksm-ande he.ßt es: „Die 
Stärke eines Baumes Legt in sei­
nen Wurzeln, die eines Menschen-— 
in der Freundschaft". Selbst bin 
ich ein Leningrader. Zusammen mit 
mir arbeiten im Feld der Litauer 
Ignas Rubschis. der Kasache Aman- 
ge.dy Jeschmuratow. der Belorusse

iolodja Pereskot

•ni Sowi

ten diplomatischen 
empfangen.

Die Leiter
Vertretungen ____
Leonid Iljitsch Breshnew _______
ganze Sowjetvolk zum 60. Jahres­
tag der Großen Sozialistischen Ok­
toberrevolution.

Der Doyen des diplomatischen 
Korps. Robert A. D. Ford. Bot­
schafter Kanadas, erklärte, an L. I. 
Breshnew gewandt:

..Herr Vorsitzender.
es ist für mich eine große Freu­

de. im Namen des diplomatischen 
Korps in Moskau heute zu Ihnen 
zu sprechen.

Es ist für jeden Ausländer eine 
Ehre, an der offiz,iellon Zeremonie 
teilzunehmen, die hier im Georgs- 
saa! des Kreml stattfindet, der zu 
den schönsten und eindrucksvoll­
sten der ganzen Welt gehört. Be­
sondere Freude bereitet diese Zu­
sammenkunft deshalb, weil wir uns 
inmitten von Symbolen und Reli­
quien der großen Geschichte und 
der großen Vergangenheit am Vor­
abend des 60. Jahrestages der 

Sowjetstaates ver-

der diplomatischen 
beglückwünsch tc n 
" ' und das

Gründung des 
sammelt haben

Ich glaube, es wäre überflüssig, 
auf den Fortschritt hinzuweisen, 
den das Sowjetvolk in den letzten 
60 Jahren oder in den letzten zehn 
Jahren, also seit dem Zeitpunkt er-

Ihres Staates begingen. Die Fort­
schritte und Leistungen der Sowjet­
union in dieser Zeit sind für alle 
offensichtl ch und wir alle, unab­
hängig von unseren politischen An­
sichten. verstehen, daß Sie stolz 
darauf sind, was das Land in die­
sem relativ kurzen Abschnitt der 
Menschhe’tsgcschichtc erreicht hat.

Obwohl wir alle das Kräftever- 
s in der gegenwärtigen Welt 
schiedlich beurteilen würden, 
ch nichtsdestoweniger über­

zeugt. daß wir alle den Worten in 
Ihrer Rede am 2. November bei­
pflichten. die d'e Notwendgke't 
betreffen, e ne Po'itik der Entwick-

.Rodina“ wir­
ken Vertreter von 30 Nationalitä­
ten. Sic alle vereint das gemeinsa 
me Z.el — der Heimat den größten 
Nutzen zu bringen.

Ich habe da e.n ge Namen ge­
nannt. doch von den Menschen, die 
dahinter stehen, wäre es zu ein­
fach gesagt'. „Sie arbeiten." Sie 
widmen ihrem Lieblingsberuf all 
ihre Kenntnisse, all ihre Mühe, sind 
bestrebt mehr Getreide zu erzeu­
gen. Und wenn man bei uns im 
Sowchos sagt: „Da naben 1. Rub- 
schis. W. Pereskotschilow. A. Kurla­
jew. A. Jeschmuratow Hand ange­
legt". so bedeutet das. daß die Auf­
gabe ausgezeichnet gelöst ist. Sie 
arbeiten schöpferisch. Was bedeutet 
aber, schöpferisch zu arbeiten? 
Daß heißt, man steuert zu der all­
gemeinen Sache etwas Persönliches. 
Neues bei.
Spreche ich über das multinationa­

le Kollektiv unserer Wirtschaft, muß 
ich fcststellen. daß es auch in mei­
ner Familie, im Kreise meiner Ver­
wandten und Bekannten. Vertreter 
vieler Nationalitäten gibt. Hier sind 
Kasachen und Belorussen. Ukrainer, 
Tschuwaschen und Moldauer, mit ei­
nem Wort, die neue historische Ge­
meinschaft der Sowjetmenschen in 
ihrer konkreten Offenbarung.

Als Deputierter bekomme ich vie­
le Briefe. Man kann folgenden Brief

L. I. Breshnew erwiderte: 
Sehr verehrte Herren! 
Genossen!
In diesem Jahr kommen wir hier 

zum zweiten Mal zusammen und 
es freüt mich, Sic alle, die Chefs 
der in Moskau akkreditierten diplo­
matischen Vertretungen, wieder 
begrüßen zu können.

Ich danke Ihnen sehr für die gu­
ten, beglückwünschenden Worte, 
die der Doyen des dipiomat sehen 
Korps, der Botschafter Kanadas. 
Herr Ford, zum 60. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution gesagt hat.

Sie nahmen wahrscheinlich,ge­
stern und heute an dec Festsitzung 
im Kreml teil. Dort war die Rede 
von den Hauptergebnissen der 
sechs Jahrzehnte des Kampfes und 
der schöpferischen Arbeit der so­
wjetischen Menschen, über unsere 
heutigen Leistungen und unsere 
Pläne für die Zukunft. Sie waren 
Augenzeugen der hohen Bewertung 
unserer Politik durch die sozialisti­
schen Bruderländer. die jungen un­
abhängigen Staaten, durch alle, die 
Frieden. Freiheit und Fortschritt zu 
ihrem Ziel erklärt haben.

Ich möchte jetzt besonders die 
volle Kontinuität unserer Politik seit 
den Zeiten Lenins unterstreichen. 
Sie war und ist eine Politik des 
Friedens und der friedlichen Koexi­
stenz, eine Politik der Freundschaft 
zwischen den Völkern, eine Politik 
der internationalen Solidarität.

Wir gehen immer davon aus. daß 
unsere Beziehungen zu den anderen 
Staaten, großen, mittleren und klei­
neren. Beziehungen fruchtbarer Zu­
sammenarbeit und gemeinsamer 
Bemühungen zugunsten des Frie­
dens. der Entspannung und Abrü­
stung sein können und sein müs­
sen. In den meisten Fällen ist dem 
auch so Und wir möchten hoffen, 
daß die guten Beziehungen, die wir 
anstreben, mit allen Ländern ent­
wickelt werden, die Sie hier reprä­
sentieren.

Ich möchte noch einmal wieder­
holen: Frieden, eine friedliche Zu­
kunft der Völker und Fortschritt, 
das ist der Weg. den die Sowjet­
union unentwegt ging und gehen 
wird.

Kinder ge-

Sowjetland en

der Mensch die 
gen. Wladimir Vorsitzender, 

besondere Ge-

dem Erdball in 
Jahren

370 Fahrer der Kraflverkehrsver- 
waltung in Uralsk rapportierten über 
die vorfristige Erfüllung der Zwei­
jahrespläne. 28 von ihnen arbeiten 
schon für das Jahr 1979.

ten Gar kein Wut Tokio

Unter dem Titel „Neue

ANORAMA

chen allen Ländern 
c-folgen.
Es besteht kein Zweifel daran, 

laß alle Chefs der diplomatischen

melt sind, dieselben Z'ele anstre­
ben. und ich denke, der Meinung 
aller me'ner Kollegen Ausdruck zu 
weben, wenn :ch sage daß wir hof-

Die Kinder 
___ _____ Zukunft. Und ob sie 
ehrliche Menschen, wahre Erbauer 
des Kommunismus werden, hängt 
voll und ganz von uns ab. Unlängst 
erhielt ich einen Brief aus Rostow
von einem Mädchen namens Ne,.f. 
Sie teilt mit. daß in ihrer Schule ein 
Abend zum Thema „Helden unserer

nannte se nen Helden, an dem er 
sich ein Beispiel Im Leben nimmt. 
Nelli nannte meinen Namen. Sie 
schickte mir ihr I 
ben die Bilder mc 
stellt habe. W

des Schöpfers, klingt jedes Kapi 
der neuen Verfassung der UdSSR 
Wir wissen, daß es keine ander 
Verfassung in der Weit gibt, in de 
die Rechte nicht nur so voll pro­
klamiert, sondern auch garantier; 
werden. Sich in jede Zeile dieses 
wichtigen Dokuments der Epoc.ie 
hinein.esend. spürt man deuti'c.i. 
weiche Riesenarbeit unsere Parte, 
und das ganze Sowjetvolk geleistet 
haben, we.che tu 
folge unser Land

len und glauben, 
i. der auf

als mei 
ihretwegen, 
daß über

Verfassung der UdSSR garan
■nseren Kindern ein fried- 
und glückliches Leben.

e Briefe treffen auch von un- 
iten Leuten ein, die den

Beziehung zur Landwirtschaft ste­
llen. bei uns arbeiten wollen. Nur 
ein Beispiel dafür.-Die Postträgerin 
brachte mir e nen Brief vom Hoch-

.Geir
Frachtgut unter Deck”. schrieb
Sacharow. „Habe nie mit eigenen
Augen gesehen, wie es angebaut 

‘ ' -i- -nitlang auf
__ um selbst 
zuzupacken. Ist

dem Neuland arbeiten, 
dabeizusein und 
das möglich?"

Er tei.te außerdem 
speziell den Beruf e Trakto- 

iuf dem

und gab ihm die Antwort: Er solle 
kommen. Seither war c --------
schon zweimal auf dem

Sacharow 
____  ,______ ___ ____ Neuland. 
Dabei arbeitete er nicht des Geldes 
wegen. Nein, er kam zu uns. um 
hier seinen Urlaub zu verbringen 
und gleichzeit'g Nutzen für die 
Heimat zu bringen. um sich am 
Großen Neulandgetreide teilhaftig 
zu fühlen.

Der Staat erzog mich von jung 
auf. Das Feuer des Krieges ver­
schlang unsere Kindheit. Ohne El­
tern geblieben, wurde ich jedoch 
keine Waise. Als Elfjähriger an den 
Kämpfen gegen den Faschismus 
teilnehmend, war ich schwer ver­
wundet und verlor beide Füße Mei­
ne große Heimat half mir über die 
Verzweiflung hinweg, erzog mich 
und gab mir alles im Leben, leit 
war nie einsam, überall begegne-

duftendr 
rotbackige Brotlaibe und den 
nicht darüber nach, was es kos 
bis das Getreide in Form ei 
Brotes auf den Tisch kommt. Ni 
alien sind die schweren, manchmal 
dramatischen Probleme bekannt.

landgetrclde verbunden sind, wie­
viel Unglück dem Ackersmann die 
Sommerdürre und das Unwettet 
mit Regen und Schnee bereiten.

Man muß dem Boden in hohem 
Grade treu sein, um den Launen

Großen Oktober halte sich Lydia 
Moser aus der Alma-Ataer Baum­
wollspinnerei verpflichtet, die Auf­
lagen für zwei Jahre des zehnten 
Planjahrfünffs zum 7. November zu 

st eine tüchtige Lehr-

die Gelegenheit 
Ihnen persönlich unsere Glück­
wünsche zu d'csem denkwürdigen 
Ereignis und unsere besten Wün-

Der Empfang, den L. I. Breshnew 
für die Leiter diplomatischer Ver­
tretungen gab. verlief in freund­
schaftlicher Atmosphäre.

Mit L. I. Breshnew waren A_. A. 
Gromvko. Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU und Minister 
für Auswärtige Angelegenheiten der 
UdSSR, W. W. Kusnezow. Kandi­
dat des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Erster Stellvertreten­
der Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
und M. P. Georgadse. Sekretär des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, zu dem Empfang er­
schienen.

(TASS)

Fmderge.st und Schöpfertum ent- 
gegcnzustcllen und zu siegen. Eben 
diese Eigenschaften demonstrierte 
abermals unser internationales Kol­
lektiv in den Tagen der vergange­
nen. der 23. Neulandernte. 20 Zent­
ner Getreide je Hektar ernten — 
solche Aufgabe hat den Landar­
beitern Kasachstans Leonid Iljitsch 
Breshnew gestellt. Dieser Zielmar­
ke sind wir gewachsen.

Und wenn wir jetzt behaupten, 
daß wir es schaffen, die Sommer­
kulturen in sieben—acht Tagen zu 
betten, so verdanken wir das der 
gewachsenen technischen Ausrü­
stung der Brgade. der gestiegenen 
Meisterschaft der Mechanisatoren.

haben, stabile Ernten zu züchten, 
so ist cs das Resultat der von uns 
gesammelten Erfahrungen, gepaart 
mit gründlichem Wissen.

Manchmal fragt man sich, was es 
bedeutet, ein angeborener Getrel- 
debaucr zu sein. Meines Erachtens 
bedeutet das folgendes: Man liebt 
seinen Getreidebauernberuf und 
will ihn mit keinem anderen ver­
tauschen. Das Getredde ist der 
Hauptreichtum unseres Staates, 
und wir sind für sein Schicksal ver­
antwortlich. Es wächst aus un­
serem Herzen.

Wir antworten mit neuen Taten
Mit großem Interesse und Be­

geisterung hörte ich mir die Rede 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR. Genossen L. I. Breshnew 
an auf der Festsitzung des ZK der 
KPdSU, des Obersten Sowjets der 
UdSSR und de« Obersten Sowjets 
der RSFSR, gewidmet ‘ 
Jahrestag der Großen 
sehen Oktoberrevolution.

Indem L. I. Breshnew 
landwirtschaftlichen f 
sprach, unterstrich er, die

dem 60. 
Sozialisti-

r über die 
Pro b 1 e m e 

Partei

strebe beharrlich danach, daß dieser 
Zweig die wachsenden Bedürfnisse 
unseres Landes vollständig decke. 
Die Lösung dieser Aufgabe hängt 
von uns allen ab. Unsere Brigade 
begeht das Oktoberjubllâum m t 
guten Kennziffern. In diesem Jahr 
haben wir von Je hundert Mutter­
schafen 180 Lämmer erhalten und 
bewahrt sowie bis 5,3 Kilo erst­
klassiger Wolle je Schaf geschoren. 
Und solche Brigaden gibt es in 
unserer Republik, wie ich weiß. 
Deutzende.

Einen tiefen Anklang haben bei

mir die Worte Leonid lljitschs dar­
über gefunden, daß die gewissenhaf­
te Arbeit, die ideologisch-morali­
schen Eigenschaften, das hohe 
Sljatsbew ußtsein bestimmend sind 
für die Stellung und das Ansehen 
des Menschen in unserem ■ -J-Lande.

Heimatwciterc Gedeihen unserer _____
werden die Mitglieder unserer Bri­
gade mit Stoßarbeit antworten.

K. DAULBAJEW, 
Schalhirt Im Sowchos „HJIskl", 
Held der sozialistischen Arbeit 
Gebiet Alma-Ata

Foto: Alexander Felde

Wichtiger
Vorschlag

INTERNATIONALES

Geschenk für 
den Oktober

Tief bewegt, hörte 
e Rede des General---------

KPdSU, Vorsitzenden 
s Obersten 
I“. Genos- 
in der Fest-

mir

„Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR. L. I. Breshnew, hat einen sehr 
wichtigen Vorschlag gemacht. Er 
erklärte, die Sowjetunion sei bereit, 
ein Abkommen über die Einstellung 
aller Kernversuche, darunter derer

TASS' meldet

schwer! die Beziehungen zwischen 
ihnen im Bereich des Verkehrs­
wesens sowie euf anderen Gebieten.

Der UdSSR-Vertreter bei der UNO 
luri Fokin erklärte in einer Anspra- 

Sowjetunion verurteile ler- 
! Akte unabhängig davon, 
durch einzelne Personen, 

Gruppen oder Staaten begangen 
würden, und setze sich für effektive 
Maßnahmen zur Verhinderung des 
Terrorismus ein.

Fokin führte aus, die sowjetische 
Delegation hatte dabei das Anlegen

ZK de 
des Pr 
Sowjets 
sen L. I. Breshnew, 
Sitzung des Zentralkomitees der1 
KPdSU, des Obersien Sowjets der 
UdSSR und des Obersten Sowjets 
der RSFSR, gewidmet dem 60 
Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution. Hinter 
jedem seiner Worte stehen die ge­
waltigen sozialökon o m i s c h c n 
Wandlungen, die das Sowjetvolk 
unter der weisen Leitung der Le­
ninschen Partei verwirklicht hat.

Garantie . für die erreichten und 
künftigen Erfolge, jst w c es in der 
Rede mit Recht unterstrichen wird, 
die bege'sterndc und äcliöpferisclic 
Arbeit aller SowJetmcnscJicn, Im 
Laufe des sozialistischen Wettbe­
werbs um das würdige Begehen des 
Jubiläums des Großen Oktober 
brachten die Fahrer des Kasach-

UdSSR.

Schwcrlastzügc zu schaffen, derer 
es in der Republik schon 20 000 
gibt. Seit Beginn des vorigen Jah­
res habe ich über 27 000 Tonnen 
volkswirtschaftlicher Güter beför­
dert. Der Frachtumfang erreichte 3 
Millionen Tonnenkilometer. Das 
gleicht einer Fünfjahresaufgabc. Es 
ist unser Geschenk dem 60. Jahres­
tag des Großen Oktober.

Mein mächtige: ”. "**
vier Anhängern transportiert 
Tonnen Kohle. Baumaterialien oder 
Getreide je Fahrt. Ich bin der Mei­
nung. daß dies noch nicht die Lei­
stungsgrenze ist. Ich werde mich 
um eine Steigerung der Tragfähig 
keit des Lastzuges bemühen.

N. MIRTSCHEW.
Fahrer im Kraftverkehrsbetrieb

KrAS 256 ml
120

Oktoberre
volulion aus Sprach L. I. Breshnew 
das deutliche Streben der Sowjeluni-

Außenpolitik der UdSSR die These 
von nuklearer Abrüstung zu sleTTen

ve zu entfalten.

Belgrad

Starker Widerhall
Auf dem Belgader 
lilnehmerstaalen <

Debatte zu aktuellen Problemen der 
europäischen Sicherheit und der 
Zusammenarbeit an. Starken Wider­
hall fanden das sowjetische Ak­
tionsprogramm zur Verankerung 

■ ........ ( Entspannung In
von L. I. Breshnew,Europa.

Obersten Sowjets, unterbreitet wur­
de, sowie die in diesem Programm 
enthaltenen neuen konkreten Vor­
schläge.

lilärischen Gebiet die die SchluBak 
le der Konferenz von Helsinki vor-

iner Delegali-

telmeerraumes ausgedehnt werden. 
Die Delegationen Großbritanniens. 
Kanadas und einiger anderer Länder 
erklärten, daß die sow|etischen 
Initiativen gegenwärtig sorgfältig

Zusammenar- 
es Umwelt 

Schutzes, des Verkehrswesens und

Entwicklung der indu-

Teilnehmerstaaten der Gesamteuro-

Render messen dieser relativ neuen
Form der Zusammenarbeit zwischen 
Staaten unterschiedlicher Gesell­
schaftssysteme große Bedeutung bei.

kreichs hoben hervor, daß die in­
dustrielle Zusammenarbeit zwischen 
ihren Ländern und der Sowjetunion, 
die immer langfristiger und umfas-

teilhaft ist.

New York

Internationalen
Terrorismus 
verurteilt

Akte des internationalen Terroris-

wärligen Tagung der UNO-Vollver- 
lammlung erörtert. Wie in den Sit­
zungen einet Polilitchen Sonderaus- 
schüttet der UNO-Vollveriammlung 
hervorgehoben wurde, beeinträchtig!

Entwicklung

kehr zwischen den Staaten und

inem Falle diese 
und unzulässig 

tu halten und im anderen die Ter- 
•orislen und Mörder unter Schutz 
zu nehmen, für unakzeplabel.

Der UdSSR-Vertreter hob hervor, 
daß die USA nach wie vor die 
Luftpiraten Vater und Sohn Brazins- 
kas gegen ein Gerichtsverfahren in 
Schutz nehmen, die ein sowjetisches 
Flugzeug entführt und die Stewar­
deß dieser Meschine ermordet hat-

Washington

Zusätzliche 
Militärausgabe 
bestätigt

Der Senat des 
hat auf Wunsch 
Millionen Dollar 
Zweckmäßigkeit“ __ __
neuer strategischer Jagdbomber vom

USA-Kongresses

„Studium der 
Produktion

B-I-Bomber ersetzen sollen.
Während der Diskussion hatten 

sich nüchtern denkende Senetoren 
gegen dieses neue gefährliche Vor­
heben des Militär-Industrie-Komple- 
ies der USA ausgesprochen. So

Verwirklichung eines kostspieli-

Der Senator sagte, das USA- Luft-

done F-1 t-Jagdflugzeuge 
HIH-Bombar umzuwandeln.

gesetzt und tollen 100 
111 H-Flugzeuge gebaut
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Treue dem Leninschen Vermächtnis
. ■ .tu. n.o VaIL ni

Festsitzung im Kreml-Kongreßpalast 
.. . ■ ....__ .___ H-r™, ihrM KrhMtula rinn Am RednCHJUlt ist ÖCT GenCTllSt- d°.r _ Sl*?

Am Vorabend des 60. Jahrestags 
der Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution erfaßt die Menschheit 
von neuem die Bedeutung des Ok­
tober, die Kraft seiner Einwirkung 
auf den Verlauf der Geschichte und 
die Geschicke der Welt. Die Rede 
des Genossen L. 1. Breshnew, die er 
in der Festsitzung im Kreml hielt, 
und seine Erklärung, die in Ruß­
land vor sechs Jahrzehnten unter 
der Leitung der L'eninsclicn Partei 
vollbrachte Revolution habe den 
Weg zar Schaffung einer Zivilisa­
tion von neuem Typ auf der Erde 
eröffnet, bat in allen Teflon des 
Planeten großen Anklang gefun­
den.

Die Geschichte des Sowjetfandes 
bst eine markante Demonstration 
dessen, wozu die Menschen der Ar­
beit fähig sind, die die politische 
Leitung der Gesellschaft in ihre 
Hand genommen haben. Die jüngst 
angenommene Verfassung der 
UdSSR bat die Tatsache verankert, 
daß das Sowjetvolk als erstes auf 
der Erde die entwickelte sozialisti­
sche Gesellschaft aufgebaut hat. als 
erstes den Kommunismus auf bau L

Geleitet durch die Leninsche 
Partei, wurde die Sowjetunion zu 
einem leuchtenden Vorbild für die 
gesamte progressive Menschheit, die 
für die glückliche Zukunft, für 
Frieden in der ganzen Welt kämpft 
Das Morgenrot des Großen Oktober 
erleuchtete den Völkern vieler Län­
der den Weg zu einer wahren De­
mokratie und zum sozialen Fort­
schritt. Darüber sprachen im Kreml 
die Abgesandten aller Kontinente.

In Erfüllung ihrer patriotischen 
und internationalen Pflicht verwirk­
lichen die Werktätigen unserer Hei­
mat erfolgreich die historischen Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU. Die Sowjetmenschen wür­
digen das Jubiläum des Großen Ok­
tober mit neuen Großtaten im Na­
men der Festigung der Macht des 
sozialistischen Vaterlands, des Auf­
blühens seiner Ökonomik und der 
weiteren Hebung des Wohlstands 
der Sowjetmenschen.

Am 3. November wurde im Kreml- 
Kongreßpalast die Festsitzung des 
Zentralkomitees der KPdSU, des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
des Obersten Sowjets der RSFSR 
fortgesetzt, gewidmet dem 60. Jah­
restag der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution.

10 Uhr vormittags. Von den Teil­
nehmern und Gästen der Sitzung 
wurden mit stürmischem, anhalten­
dem Beilall, stehend begrüßt: die 
Genossen L. I. Breshnew, J. W. An­
dropow. V. W. Grischin, A. A. 
Gromyko. A. P. Kirilenko, A. N. 
Kossygin, F. D. Kulakow, D. A. 
Kunajew, K. T. Masurow, A. J. 
Petsche. G. W. Romanow, M. A, 
Suslow, D. F. Ustinow, 
Schtscherbizki, G. A. Alijew, P. N. 
Demitschew, W. W. Kusnezow. P. 
M. Mascherow, B. N. Ponomarjow, 
Sch. R. Raschidow, M. S. Solomen- 
zew, K. U. Tschernenko. I. W. Ka­
pitonow. W. I. Dolgich. M. W. Si- 
mjanin, J. P. Rjabow, K. W. Russa­
kow.

In der Sitzung hielten die aus­
ländischen Gäste ihre Grußanspra- 

’ Chen weiter.
Die Oktoberrevolution wies den 

Völkern verschiedener Länder den 
Weg zu ihrer Befreiung und stellte 
ein Ereignis von kolossaler Be­
deutung dar. sagte in der Festsit­
zung der Generalsekretär des ZK 
Oer Revolutionären Volkspartei von 
Laos, Ministerpräsident der VDRL, 
Genosse Kaysone Phomvihane, der 
von den Anwesenden aufs wärmste 
autgenommen wurde. Der Große 
Oktober eröffnete eine neue Epoche, 
die Epoche der Verwandlung der Ar­
beiterklasse und aller Werktätigen

W. W.

1n Herren ihres Schicksal«, eine 
Epoche des Zusammenbruchs des 
Kolonialismus. Imperialismus und 
Kapitalismus und des Obergangs 
zum Sozialismus in der ganzen 
Welt. Die grandiosen Erfolge und 
heroischen Taten der Sowjetunion 
bestätigten anschaulich die unver­
gängliche Lebensfähigkeit der neu­
en Ordnung — des Sozialismus.

Den Prinzipien des proletari­
schen Internationalismus getreu, 
führte der Redner weiter aus, er­
weist die Sowjetunion den Völkern 
in deren Kampf gegen Imperialis­
mus und für Frieden, nationale 
Unabhängigkeit, Demokratie und 
Sozialismus tatkräftig konkrete 
Hilfe. AI! das fördert das Prestige 
und Ansehen der Sowjetunion in 
der internationalen Arena. Durch 
Steigerung der Macht der UdSSR 
und aller Brudcrländer ist das so­
zialistische System zum Bollwerk 
der Weltrevolution, zum Garant 
des allgemeinen Friedens gewor­
den.

Die Revolutionäre Volkspartei 
von Laos läßt sich in ihrer Tätig­
keit von der marxistisch-demnisti- 
sclicn Lehre leiten und nutzt die 
Erfahrungen der Sowjetunion und 
anderer Länder im Aufbau des So­
zialismus. Dank der HRfe und der 
Zusammenarbeit der Sowjetunion 
und anderer Bruderländer, erklärte 
K. Phomvihane. wird das laotische 
Volk die Sache der sozialistischen 
Revolution in seinem Land zum 
siegreichen Ende führen.

Abschließend äußerte der Redner 
seinen innigen Dank der Partei Le­
nins, der Regierung der UdSSR, den 
Sowjetmenschen für die große tat­
kräftige Hilfe dem laotischen Volk 
während seines Kampfes für natio­
nale Unabhängigkeit sowie in der 
neuen Etappe des sozialistischen 
Aufbaus.

Die Große Sozialistische Okto­
berrevolution ist ein epochemachen­
des Ereignis, das eine neue Ara in 
der Geschichte der Menschheit ein- 
geleitct hat, sagte das Mitglied 
des Politischen Komitees des ZK 
der Partei der Arbeit Koreas und 
Sekretär des Zentralen Volkskomi­
tees der KVDR. Genosse Lim 
Tschun Ischu, der von den Sit­
zungsteilnehmern herzlich aufge­
nommen wurde. Er unterstrich, daß 
das Sowjetvolk unter der Leitung 
der Kommunistischen Partei seine 
heutigen Siege auf dem Weg er­
rang. den vor ihm noch niemand 
gebahnt hatte.

Der Große Oktober inspirierte die 
unterdrückten Völker, des Planeten 
zum Kampf für ihre nationale und 
soziale Befreiung. Die Kräfte des 
Sozialismus, der internationalen Ar­
beiter. und der demokratischen Be­
wegung wach%n dnéntTitegt. trötz 
den Versuchen’der imperialistischen 
Reaktion, die weltweite re­
volutionäre Bewegung zu spalten 
und zu untergraben.

Der Redner rief zur weiteren Ge­
schlossenheit aller fortschrittlichen 
antiimperialistischen Kräfte auf. Er 
berichtete vom Kampf des koreani­
schen Volkes für eine friedliche 
Vereinigung des Landes, würdigte 
den gewaltigen Beitrag des Sowjet. 
Volkes, dem die Werktätigen Ko­
reas tiefempfundenen und aufrich­
tigen Dank entgegenbringen, zu 
diesem gerechten Kampf. Die revo­
lutionäre brüderliche Freundschaft 
mit dem Sowjetvolk entspricht den 
Interessen beider Länder, der gan­
zen progressiven Menschheit. Unter 
dem Banner des proletarischen In­
ternationalismus, Hand in Hand 
mit dem Sowjetvolk, wird das ko­
reanische Volk für den Triumph des 
Kommunismus und des Friedens 
kampien, sagte der Redner ab­
schließend.

Am Rednerpult ist der Generalse­
kretär der Kommunistischen Partei 
der USA, Genosse Gus Hall, der 
von den Anwesenden aufs wärmste 
begrüßt wurde. Vor. 60 Jahren ist 
ein neuer Stern aufgegangen, sagte 
er. Dieser ungewöhnliche Stern er­
leuchtete mit seinen Strahlen den 
Weg der Entwicklung der Mensch­
heit. In sechzig Jahren ist das 
Licht, das dieser Stern ausstrahlt, 
noch heller und sein Einflußbereich 
noch Umfangreicher geworden. 
Auch heute ist die Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken der 
hellste Stern kn Gestirn der 
menschlichen Zivilisationen. Sech­
zig Jahre des sozialistischen Auf­
baus in Ihrem Land und Ihre neue 
Verfassung sind ein lebendiger, un­
widerlegbarer Beweis dafür, daß 
der Sozialismus die Spitze der so­
zialen Entwicklung isL

Der Redner betonte, daß unter 
den Verhältnissen des wirtschaftli­
chen Wettbewerbs und des ökono­
mischen und politischen Wider­
streits zweier gesellschaftlicher 
Weltsysteme Millionen Menschen 
die Sowjetunion als Verkörperung 
des Sozialismus und die Vereinig­
ten Staaten von Amerika als Ver­
körperung des Monopolkapitals 
betrachten. Mit jedem Jahr erzielt 
die Sowjetunion mehr Siege im Be­
reich des menschlichen Fortschritts, 
darunter auch in der Gewährlei­
stung von bestmöglichen Lebensbe­
dingungen im weiteren Sinn. Und 
in den USA — einem Land, das 
das Monopolkapital verkörpert—, 
bleibt von Jahr zu Jahr immer we­
niger, worauf man stolz sein kann. 
Trotz all seiner Bemühungen de­
monstriert dieses Land immer mehr, 
wozu die allgemeine Krise des 
Kapitalismus führt. Not, Rassismus, 
erschreckende Slums und 60prozcn- 
tige Arbeitslosigkeit in den Gettos 
der amerikanischen Städte, die Aus­
beutung der Völker Afrikas^ Asiens 
und Lateinamerikas durch die ame­
rikanischen Unternehmen — all 
das suchen die Magnaten des Big 
Busineß durch demagogisches Ge­
rede über Menschenrechte in an­
deren Ländern zu verdecken.

Die Sowjetunion, sagte G. Hall 
abschließend, hat zu Recht Hoch­
achtung und Vertrauen aller erwor­
ben, die für sozialen Fortschritt 
kämpfen. Und jetzt, am 60. Jahres­
tag der Oktoberrevolution, können 
wir mit aller Gewißheit sagen, daß 
die UdSSR ein immer heller wer­
dender Stern sein wird, der den 
Weg zum Sozialismus und Kommu­
nismus beleuchtet.

Jeder Jahrestag des Großen Ok­
tober. .ist eiiuiißpfriercndcr. Tag. 
sagte def Voj-sihend«- der / P-ara-' 
guaylschfn Kommunistischen Par-' 
lei, Genosse Antonio Maydana, von 
den Anwesenden aufs wärmste be­
grüßt. Und denen, die sich unter 
den schwierigsten Verhältnissen 
befinden, verleiht dieses historische 
Datum besondere Kraft im Kampf 
um unsere Ideale.

Unter welchen Bedingungen die 
Paraguayische Kommunistische 
Partei auch arbeiten mußte, be­
ging sie immer den ruhmreichen 
Jahrestag des Oktober. Das Wich­
tigste. was uns in den 19 Jahren 
in faschistischen Folterkammern 
unterstützte, waren die Siege der 
Sowjetunion und Ihre Erfolge. Wie 
unser Planet die Sonne braucht, 
sagte A. Maydana. so brauchen die 
Werktätigen, die kommunistischen 
Parteien aller Länder die Sowjet­
union und Ihre Kommunistische

In den Jahren, in denen wir uns 
im Gefängnis befanden, ist eine 
ganze Epoche vorübergegangen:

60 Jahre Oktoberrevolution — das 
sind 60 Jahre Kampf für sozialen 
Fortschritt und soziale Gerechtig­
keit. Das sind 60 Jahre Verwirkli­
chung der Menschenrechte, wahr- 
hatter Demokratie, wie sie In der 
neuen Verfassung der UdSSR Ihren 
Ausdruck finden. 60 Jahre Oktober­
revolution — das sind 60 Jahre 
Kampf für Frieden, Völkerfreund­
schaft und internationalistische So­
lidarität, führte der Redner weiter 
aus.

Wir Kommunisten der BRD wer­
den nie vergessen, was unser Volk 
dem ersten Staat der Arbeiter und 
Bauern zu verdanken hat. Die Be- 
Ireiung unseres Volkes vom Hitler- 
Faschismus. die ungezählten Ange­
bote zur Entwicklung freundschaft­
licher Beziehungen zwischen unse­
ren Volkern und die Wende vom 
kalten Krieg zur Entspannung und 
einem vielseitigen Vertragswerk 
zwischen der UdSSR und der BRD 
— all das sind unbestreitbare Tat­
sachen.

Den nationalen Interessen unse­
res Volkes kann nur Geltung ver­
schafft werden, wenn unser Land 
den V.’.B J
schaftlicher Zusammenarbeit .....
der Sowjetunion geht, sagte H. 
Mies ferner.

Die nationalen Interessen 
eigenen Volkes sind unvereinbar 
mit jeder Art von Antisowjetismus. 
Diese Wahrheit sprechen wir aus 
im derzeitigen Kampf für die Ver­
teidigung sozialer und demokrati­
scher Rechte und der erreichten 
Entspannungspositionen, gegen eine 
gefährliche und besorgniserregende 
Rechtsentwicklung und die Wieder­
belebung des Neonazismus in der 
BRD.

Auf die Tribüne tritt der von 
den Teilnehmern der Festsitzung 
herzlich aufgenommene Erste Se­
kretär des ZK der Irakischen Kom­
munistischen Partei, Genosse Azlz 
Mohammed.

Die Große Sozialistische Okto­
berrevolution. sagte der Redner 
hat die Ketten des Imperialismus 
gesprengt, die die Menschheit ge- 
fangenhieilcn, und einen Staat neu­
en Typs geschaffen, der die Prinzi­
pien der wahren Freiheit. Gleichheit 
und Brüderlichkeit der Menschen 
voll und ganz verkörpert. Der sieg­
reiche Oktober hat die Völker des 
Ostens aus jahrhundertelangem 
Schlaf geweckt. Zu diesen Län­
dern gehört auch Irak.

Die Sowjetunion ist eine Stütze 
des irakischen Volkes im gerechten 
Kampf für soziale und nationale 
Befreiung geworden. Der Redner 
erklärte, daß sich die guten Bezie­
hungen zwischen seinem Land und 
der Sowjetunion ständig entwic­
keln. Das ist auch im Vertrag über 
Freundschaft und Zusammenarbeit 
zwischen beiden Ländern verankert.

. ..... -------- In der UdSSR sehen die arabi-
I- ze» diese "glückliche •> Gelegenheit', sehen Länder einen treuen Freund,
I-* „.«< fhnÂn und GpnhssÂn-I I. Brach- der ihnen ständig uneigennützige

Hille auf allen Gebieten erweist. 
Ohne Bündnis mit dem Sowjetland 
ist es den arabischen Ländern un­
möglich, ihre legitimen Ziele zu 
erreichen, von denen die Befreiung 
der von der israelischen Soldateska 
okkupierten Territorien und die 
Schaffung eines unabhängigen pa­
lästinensischen Staates die wichtig­
sten sind.

Der Redner sprach darüber, daß 
die Kräfte des Imperialismus und 
der Reaktion auf jede Weise be­
strebt sind, durch Desinformation 
und Verleumdung die wahre Rol­
le der UdSSR zu verzerren, die 
Entwicklung der sowjetisch-arabi­
schen Freundschaft zu hemmen. 
Doch diese Versuche sind unver­
meidlich zum Scheitern verurteilt. 
Die Völker der Welt werden ewig 
die Leninsche Partei, das Land des 
Oktober — die Hoffnung der gan­
zen fortschrittlichen Menschheit — 
rühmen, sagte der Redner abschlie­
ßend.

sehen Revolution, der ersten auf 
unserem Kontinent, der heroische 
siegreiche Krieg des vietnamesi­
schen Volkes, der Erfolg der chi­
lenischen Rcvoluton, deren blutige 
Niederwerfung durch militär-faschi­
stische Kräfte, die Liquidierung der 
faschistischen Regimes in Portugal, 
Griechenland, Spanien. Die Wende 
vom kalten Krieg zur Entspannung 
ist vor allem dank den riesigen Be­
mühungen der Sowjetunion und 
anderer sozialistischer Länder voll­
bracht worden.

Durch die Gefängnismauern er­
reichte uns der edle Aufruf des 
XXV. Parteitags der KPdSU: „Frei­
heit den Eingekerkerten des Impe­
rialismus und der Reaktion!", der 
Aufruf, in dem auch unsere Namen 
erwähnt waren. Nun sind wir hier, 
mit Ihnen, sowjetische Genossen, 
mit Ihnen, Genossen Kommunisten 
aus vielen Ländern dcr Welt. Und 
wir haben die hohe Ehre, an dieser 
großen Versammlung teilzunehmen.

Das für den Apparat der Partei 
der Nationalen Befreiungsfront 
verantwortliche Mitglied des Revo­
lutionsrats der VDRA, Genosse Mo­
hammed Salah Yahlaoul, der von 
den Anwesenden herzlich begrüßt 
wurde, sagte, daß die Große Sozia­
listische Oktoberrevolution, die unter 
der Leitung der bolschewistischen 
Partei, mit dem großen Revolutio­
när W. 1. Lenin an der Spitze voll­
bracht wurde, zu einer mar­
kanten Seite in der Geschichte der 
Völker der Sowjetunion geworden 
ist. Die großen Errungenschaften 
der Sowjetunion, die gewaltigen 
Erfolge des Sowjetvolkes bestäti­
gen in der Tat die große Kraft der 
edlen Ideale der Oktoberrevolution, 
die die Hoffnungen der gegen Im­
perialismus, Kolonialismus, Rassis­
mus, Zionismus und Faschismus 
kämpfenden Völker nähern.

Der Redner betonte, daß die 
Bande der Freundschaft und Soli­
darität zwischen dem algerischen 
und dem sowjetischen Volk, die im 
Kampf um Freiheit, Unabhängig­
keit und Fortschritt entstanden und 
erstarkt sind, sich weiter entwik- 
keln und festigen wie im Rahmen 
der ersprießlichen Zusammenarbeit 
zwischen beiden befreundeten 
Staaten so auch auf dem Gebiet 
der Beziehungen zwischen beiden 
Parteien.

Wir wünschen Ihnen, sagte Mo­
hammed Salah Yahiaoui abschlie­
ßend, weitere Siege unter Leitung 
des ZK der KPdSU mit Genossen 
L. I. Breshnew an der Spitze, der 
L.jie Bemühungen scheut für die 
Festigung von Fortschritt und 

TrJeücn auf der Erde. Wir benut- 

Weg friedlicher und freund- 
"----- u-'t mit

des

urti. Ihnen und. Genossin L. I. Bresh­
new nochmals unsere herzlichsten 
Glückwünsche zu übermitteln von 
der Partei der Nationalen Befrei­
ungsfront. der Regierung und den 
Völkern Algeriens anläßlich der 
Annahme dcr neuen Sowjetverfas­
sung. die die Errungenschaften der 
Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution verkörpert und neue Hori­
zonte für die Verwirklichung der 
Wunschträume des sowjetischen 
Brudervolks eröffnete.

Zusammen mit den Völkern der 
Sowjetunion und ihrer Kommuni­
stischen Partei sind wir stolz auf 
die beispiellosen Leistungen der 
UdSSR in den Jahren der soziali­
stischen Vorwärlsentwick I u n g. 
sagte der von den Teilnehmern der 
Festsitzung herzlich begrüßte Vor­
sitzender der Deutschen Kommuni­
stischen Partei, Genosse Herbert 
Mies. Wir sind beeindruckt von 
den begeisternden Perspektiven, die 
Genosse Leonid lljitsch Breshnew 
in seiner Rede gezeichnet hat.

Das Volk Jemen« nutzt weitge­
hend die Erfahrungen der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution, 
die Theorie des wissenschaftlichen 
Sozialismus, sagte der von den 
Anwesenden herzlich begrüßte Ge­
neralsekretär des ZK der vereinig­
ten politischen Organisation Natio­
nale Front der Volksdemokrati­
schen Republik Jemen, Genosse Ab­
del Fattah Ismail.

Heute ist das Volk des demokra­
tischen Jemen mehr denn le von 
der Richtigkeit der Leninschen 
These über den nichtkapitalisti­
schen Weg als Weg der national- 
demokratischen Revolution mit so­
zialistischer Perspektive überzeugt.

Auf die politische Atmosphäre im 
Nahen Osten eingehend, sagte Ab­
del Fattah Ismail, der Imperialis­
mus. der Zionismus und die Inter­
nationale Reaktion suchen, die pro­
gressiven Regimes von der Lösung 
des Bundes mit dem befreundeten 
Sowjetvolk abzubringen, und pro­
vozieren Lokalkriege. Doch Jemen 
ist der Ansicht daß die Politik des 
Iriedlichen Dialogs die richtige ist, 
die zur Regelung bestehender Pro-die zur Regelung bestehender 
bleme führen könnte.

Unsere Revolution, sagte 
Redner abschließend, wird 
ferner prinzipiell und fest 
Kampf gegen Imperialismus 
für sozialen Fortschritt sein.

der 
auch 

im 
und 

----  --------------- Sie 
wird den gerechten Kampf gegen 
Unterdrückung. Rückständigkeit 
und Fremdherrschaft unterstützen.

Der Saal begrüßte herzlich den 
Vorsitzenden der Kommunistischen 
Partei Finnlands, Genossen Aarne 
Saarinen. Kein Ereignis, sagte er, 
hat einen so starken, so entschei­
denden Einfluß auf die Geschicke 
des finnischen Volkes ausgeübt wie 
die Oktoberrevolution. Eines ihrer 
direkten Resultate war die Gewäh­
rung der staatlichen Unabhängig­
keit Finnlands. Die Arbeiterklasse 
Finnlands zusammen mit ihrem 
mächtigen Verbündeten, der revolu­
tionären Arbeiterbewegung Ruß­
lands unter Leitung der bolschewi­
stischen Partei mit W. L Lenin an 
der Spitze, kämpfte viele Jahre für 
die Rechte und die Unabhängigkeit 
ihres Volkes. Der Name W. 1. Le­
nins ist den breiten Bevölkerungs­
schichten unseres Landes nahe. 
Nach dem Sieg der Oktoberrevolu­
tion hat gerade W. I. Lenin im De­
zember 1917 das historische Dekret 
der Sowjetregierung über die Aner­
kennung der staatlichen Selbstän­
digkeit Finnlands unterschrieben.

Den 60. Jahrestag des soziali­
stischen Sowjetstaates begeht auch 
die Öffentlichkeit unseres Landes 
großzügig. Die KPF bewertet hoch 
oie Tätigkeit der KPdSU, die an 
der Spitze des Sowjetvolkes — des 
Bahnbrechers des Sozialismus, des 
Pioniers in Sache des Aufbaus ei­
ner kommunistischen Gesellschaft 
— schreitet. Die reichen Erfahrun­
gen der KPdSU sind von großer 
Bedeutung für die internationale 
Arbeiterbewegung, darunter auch 
für unsere Partei.

Die Große Sozialistische Okto­
berrevolution hat den Lauf der Ge­
schichte der Menschheit grundsätz­
lich geändert. Sie erschütterte die 
Urunuicsten des imperialistischen 
Kolonialsystems. Alle Völker, die 
das Kolonialjoch abgeworfen ha­
ben, sind dem Sowjetland unend­
lich dankbar, sagte das von den 
\ ersammeltcn herzlich begrüßte 
Mitglied des Politbüros des ZK der 
Demokratischen Partei Guineas, 
Minister-Koordinator für Fragen in 
Bildung und Kultur, Genosse Ma- 
madi Keyta.

Er erklärte, die Demokratische 
Partei und das guineische Volk be­
werten hoch den Beitrag der 
KPdSU und des Sowjetvolks zi^m 
Kampf für die nationale und sozia­
le Befreiung Guineas. Die zwischen 
unseren beiden Ländern gegenwär- 
t g bestehenden Beziehungen kön­
nen als Beispiel der Freundschaft

und 
sch.

Mit u..ge»cnwächter

Sowjets der
1. Breshnew

Festsitzung 
der So­

eit, des proletari- 
lalismus dienen.

_________ Aufmerk­
samkeit verfolgt das auineische 
Volk die Erfolge des Sowjetlandes. 
Der Redner bezeichnete die vor kur­
zem angenommene Verfassung der 
UdSSR als ein glänzendes Muster 
der weiteren Vertiefung der so­
zialistischen Demokratie. Im Grund- 
Ssetz der Heimat des Oktober hat

s Vermächtnis des großen Lenin 
seine prägnante Verwirklichung ge­
funden.

Der Redner brachte Hochrufe auf 
die quineisch-sowjetische Freund­
schaft. auf die Große Sozialisti­
sche Oktoberrevolution und auf 
den Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten " ' ' ' 
UdSSR, Genossen L. 
aus.

Die Teilnehmer der 
wurden von Vertretern — 
wjetischen Streitkräfte begrüßt. Un­
ter Marschklängen, im Parade­
schritt, treten in den Saal An­
gehörige verschiedener Waffengat­
tungen der Raketentruppen, moto­
risierten Schützen, Flieger und 
Matrosen, Luftlandetrupplcr und 
Panzerschützen... Sie tragen die 
ruhmumwobenen Banner ihrer Ein­
heiten und Truppenteile. Mit anhal­
tendem Beifall begrüßen die Teil­
nehmer der Festsitzung die hel­
denmütigen Soldaten und Offiziere.

Das Grußschrciben der Armeean­
gehörigen verlas der Divisions- 
Führer der Tamaner Motorisierten 
Garde-Schützendivision, General­
major G. A. Lobanow.

Die Angehörigen der Armee und 
Flotte wie auch das ganze Land, 
heißt es im Grußschreiben, un­
terstützen uneingeschränkt die In­
nen- und Außenpolitik der Partei 
und der Regierung, ihren Kampf 
für internationale Entspannung. 
Wenn die Sowjetmenschen aber von 
Frieden sprechen, so soll das nie­
mand als Ausdruck unserer Schwä­
che ansehen. Als Symbol der Treue 
zum Leninschen Vermächtnis, als 
Warnung für die Feinde klingen 
Leonid lljitsch Breshnews Worte: 
„Wir werden auch ferner die Streit­
kräfte unseres Landes airf hohem 
Niveau halten, damit die Sowjetsol­
daten immer moderne Waffen haben, 
die zu respektieren die Imperialisten 
gezwungen wären, — das ist unse­
re Pflicht vor dem Volk, und wir 
werden sie heilig erfüllen!“

Die sowjetischen Soldaten, er- 
friffen von großem Stolz auf ihre 
ieimat ihr Volk und die teure 

Partei, erklären feierlich: „Wir ha­
ben, was wir schützen müssen!"

Die meisten der heutigen sowjeti­
schen Armeeangehörigen haben die 
Prüfungen des Krieges nicht durch­
gemacht. Doch sie sind aus dersel­
ben Leninschen, der Oktobergenera­
tion, heißt es im Grußschreiben. Die 
Treue zur Partei, die Ergebenheit 
dem Volk, die Bereitschaft alle 
Kräfte und. wenn nötig, auch das 
Leben für die Heimat hinzugeben, 
sind dieselben wie auch die der

Die sowjetischen Soldaten erklä­
ren:

An diesem feierlichen Tag schwö­
ren wir, unsere Pflicht vor dèm 
Volk heilig zu erfüllen und, wie es 
im Grundgesetz der Union der So- 
z.alistischcn Sowjetrepubliken heißt, 
in ständiger Kampfbereitschaft zu 
sein, die die sofortige Abfuhr jegli­
chen Aggressors garantiert!

Wir schwören dem proletarischen 
Internationalismus Treue zu wah­
ren. Schulter an Schulter mit den 
Soldaten der Armeen der sozialisti­
schen Bruderländer zuverlässig 
die großen Errungenschaften des 
Sozialismus, der Demokratie und 
des Friedens zu schützen!

Wir schwören. Lenins Vermächt­
nis. der Sache der Kommunistischen 
Partei ewig und rückhaltlos treu 
zu bleiben!

(Schluß S. 3)

Treffen L. I. Breshnew—H.
Am 3. November ist der General­

sekretär des ZK der KPdSU und 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. L. 1. 
Breshnew, im Kreml mit'dem Vor­
sitzenden der Deutschen Kommuni­
stischen Partei, H. Mies, zusam­
mengetroffen.

An dem Treffen nahmen M. A. 
Suslow, Mitglied des Politbüros 
und Sekretär des ZK der KPdSU, 
B. N. Ponomarjow. Kandidat des 
Politbüros und Sekretär des ZK der 
KPdSU, sowie der Berater des Ge­
neralsekretärs des ZK der KPdSU 
A. 1. Blatow teil.

Herbert Mies gratulierte im Na­
men der Deutschen Kommunisti­
schen Partei L. 1. Breshnew und 
allen sowjetischen Menschen herz­
lich zu dem großen Fest, dem 60. 
Jahrestag der Oktoberrevolution. 
Er würdigte die Leistungen und Er­
folge der Sowjetunion beim kom­

Kranzniederlegung am
Am 3. November legten weitere 

Parteidelegationen, die zu den 
Feierlichkeiten anläßlich des 60. 
Jahrestages der Oktoberrevolution 
in der Sowjetunion eingetroffen 
sind, Kränze am W.-I.-Lenln-Mau- 
soleum nieder. Zu ihnen gehörten: 
die Sozialistische Partei Austra­
liens. die Kommunistische Partei 
Belgiens, die Kommunistische Par­
tei Großbritanniens, die Partei der 
Arbeit Guatemalas, die Kommunl- 
-1 Ische Partei von Honduras, die

munistischen Aufbau sowie bei der 
Entwicklung der sozialistischen 
Demokratie und die neue Verfas­
sung der UdSSR und bezeichnete 
sie als große Hilfe und Unterstüt­
zung für alle, die um Frieden, De­
mokratie, soziale Gerechtigkeit und 
Freiheit für alle arbeitenden Men- 
schen kämpfen. Mies brachte die 
Überzeugung der Kommunisten der 
BRD zum Ausdruck, daß bei all 
den Unterschieden, mit denen jedes 
Volk die neue Gesellschaft aufbaut, 
die Erfahrungen der Sowjetunion, 
die als erste den Weg zum entwik- 
kelten Sozialismus gebahnt hat. in 
allen Fällen von bleibendem Wert 
sein werden.

L. 1. Breshnew bekundete tief­
empfundene Solidarität mit dem 
Kampf der Deutschen Kommunisti­
schen Partei für Frieden und Ent­
spannung in Europa, für sozialen 
Fortschritt und gegen die Angriffe

W.-I.-Lenin- Mausoleum
Jordanische Kommunistische Par­
tei, die Kommunistische Par­
tei Irlands, die Partei der Soziali­
stischen Einheit Neuseelands, die 
Portugiesische Kommunistis ehe 
Partei, die Sudanesische Kommuni­
stische Partei, die Kommunistische 
Partei der Philippinen, die Franzö­
sische Kommunistische Partei, die 
Linkspartei — Kommunisten Schwe­
dens, die Südafrikanische Kommu­
nistische Partei, die Patriotische 
Front von Simbabwe (ZAPU), die

Mies
der Reaktion auf die demokrati­
schen Kräfte der BRD. Er hob her­
vor. daß die Forderung der reak­
tionärsten Kreise in der BRD, die 
legale Tätigkeit der Deutschen 
Kommunistischen Partei zu verbie­
ten, sowie die fortgesetzte Praxis 
der Verfolgung und Diskriminie­
rung der Kommunisten wegen ihrer 
Überzeugung von den sowjetischen 
Menschen mit Entrüstung und 
Beunruhigung registriert werden.

L. I. Breshnew und H. Mies spra­
chen sich im Namen ihrer Parteien 
dafür aus. die internationalistische 
Geschlossenheit der internationalen 
kommunistischen Bewegung weiter 
zu festigen und deren Rolle im 
Kampf für die Vertiefung der inter­
nationalen Entspannung und für 
die Abrüstung maximal zu erhöhen.

Das Treffen verlief im Geiste 
brüderlicher Freundschaft und 
Herzlichkeit.

Palästinensische Befreiungsorgani­
sation (PLO), der Afrikanische Na- 
tlonalkongreß Südafrikas, die La- 
bour-Party Großbritanniens, die 
Sozialistische Partei Japans.

Auch Partei- und Reglcrungsde- 
legationen der Volksrepublik Ango­
la. der Republik Sambia, der Syri­
schen Arabischen Republik und des 
Sozialistischen Äthiopiens haben 
Kränze am W.-I.-Lenin-Mausoleum 
niedergelegt.

Freundschaftliche Zusammenkunft
Am 2. November hatte der Gene­

ralsekretär des ZK der KPdSU. 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, L. I. 
Breshnew, im Kreml eine Zusam­
menkunft mit den Leitern der zur 
Teilnahme an der dem 60. Jahres­
tag der Großen Sozialistischen Ok­
toberrevolution gewidmeten Fest­
sitzung des ZK der KPdSU, des 
Obersten Sowjets der UdSSR, des 
Obersten Sowjets der RSFSR ein­
getroffenen Delegationen: mit dem 
Ersten Sekretär des ZK der Polni­

Treffen L. I. Breshnew - E. Berlinguer
Am 3. November hat in Kreml 

ein Treffen zwischen dem General­
sekretär des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. L. 1. 
Breshnew, und dem Generalsekre­
tär der Italfeniischcn Kommunisti­
schen Partei, E. Berlinguer. statt- 
Sefunden. An dem Treffen nahmen 
I. A. Suslow. Mitglied des Polit­

büros und Sekretär des ZK der 
KPdSU, B. N. Ponomarjow. Kandi­
dat des Politbüros und Sekretär 
des ZK der KPdSU, und A. I Bla­
tow. Berater des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU, teil.

E. Berlinguer übermittelte L. I. 
Breshnew, den sowjetischen Kom­
munisten und allen Werktätigen 
der Sowjetunion herzliche Grüße 
der Italienischen Kommunisten zum 
60. Jahrestag des Großen Oktober 

schen Vereinigten Arbeiterpartei 
E Gierek, dem Generalsekretär des 
zk der Kommunistischen Partei 
Vietnams, Le Duan. dem Generalse­
kretär des ZK der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands, Vor­
sitzenden des Staatsrates der DDR, 
E. Honecker, dem Generalsekretär 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei der Tschechoslowakei, Präsi­
denten der CSSR, G. Husak. dem 
Ersten Sekretär des ZK der Unga­
rischen Sozialistischen Arbeiterpar­
tei. J. Kadar, dem Ersten Sekretär 

und zur Verabschiedung der neuen 
Verfassung der UdSSR.

Der Generalsekretär der 1KP in­
formierte über den Kampf der Ita­
lienischen Kommunisten für die 
soz.iaiökonomischen und politischen 
Interessen des werktätigen Volkes 
Italiens, für die Überwindung der 
Krise, der Inflation und der Ar­
beitslosigkeit und für eine radikale 
Erneuerung der italienischen Ge­
sellschaft durch demokratische Um­
gestaltungen, die den Sozialismus 
zum Ziel haben.

L. I. Breshnew unterstrich, die 
Kommunistische Partei der Sowjet­
union und alle sowjetischen Men­
schen bekundeten heute wie stets 
brüderliche Solidarität mit dem 
Kampf der Italienischen Kommuni­
stischen Partei für die Lösung aku­
ter Probleme des Landes, für sozia­
len Fortschritt und die demokrati­
sche Erneuerung Italiens, für Frie­

des ZK der Bulgarischen Kommu­
nistischen Partei. Vorsitzenden des 
Staatsrats der VRB, T. Shiwkow, 
dem Generalsekretär der Rumän:- 
schen Kommunistischen Partei. 
Präsidenten der SRR, N. Ceausescu, 
dem Ersten Sekretär des ZK der 
Mongolischen Revolut I o n ä r e n 
Volkspartei, Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Großen Volkshurals 
der MVR, J. Zedcnbal. dem Zwei­
ten Sekretär des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kubas. Ersten 
Stellvertreter des Vorsitzenden des 
Staatsrats und des Ministerrats. 
Minister der Revolutionären Streit­
kräfte der Republik Kuba, R. Ca­

den und Entspannung in Europa.
Während des Treffens fand ein 

Meinungsaustausch über aktuelle 
Fragen der internationalen Lage 
statt."

Von beiden Seiten wurde die 
Überzeugung ausgesprochen, daß 
es notwendig ist, den Entspan­
nungsprozeß, der den Interessen al­
ler Völker voll und ganz entspricht, 
weiter zu festigen und zu vertiefen.

Besondere Bedeutung messen die 
beiden Parteien der Entfaltung des 
Kampfes für Abrüstung bei. Der 
Generalsekretär des ZK der KPdSU 
berichtete über den konsequenten 
Kampf der Sowjetunion für die Ein­
stellung des Wettrüstens.

Der Generalsekretär der IKP gab 
der positiven Einschätzung der In­
itiativen der Sowjetunion in diesem 
Bereich und vor allem der entspre­
chenden Vorschläge L. I. Bresh­
news in seiner Rede auf der Fest­

stro Ruz, dem Mitglied des Präsi­
diums des ZK des Bundes der 
Kommunisten Jugoslawiens. Mit­
glied des Präsidiums der SFRJ, W. 
Bakaric, dem Mitglied des Politi­
schen Komitees des ZK der Arbei­
terpartei Koreas, Sekretär des Zen­
tralen Volkskomitees der KVDR, 
Lim Tschun Tschu.

Es fand ein herzliches freund­
schaftliches Gespräch statt an dem 
die Mitglieder des Politbüros des 
ZK der KPdSU, die Kandidaten des 
Politbüros des ZK der KPdSU, und 
die Sekretäre des ZK der KPdSU 
teilnahmen.

(TASS)

sitzung zum 60. Jahrestag des 
Großen Oktober durch die italieni­
schen Kommunisten Ausdruck.

L. I. Breshnew und E. Berlinguer 
unterstrichen die Notwendigkeit der 
Entwicklung Internationalistischer, 
kameradschaftlicher und freiwilli­
ger Zusammenarbeit und Solidari­
tät zwischen den Kommunistischen 
und Arbeiterparteien unter Einhal­
tung der Prinzipien der Gleichheit, 
Unabhängigkeit und Nichteinmi­
schung in die inneren Angelegen­
heiten. In diesem Geiste werden die 
KPdSU und die IKP auch künftig 
die freundschaftlichen Beziehungen 
miteinander entwickeln.

L. I. Breshnew und E. Berlinguer 
sprachen sich für die Entwicklung 
noch fruchtbarerer, den beiderseiti­
gen Interessen entsprechender Be­
ziehungen zwischen der UdSSR 
und Italien wie auch zwischen den 
Völkern aller Länder aus

Das Treffen verlief im Geiste 
der Herzlichkeit und Freundschaft 
die für die Beziehungen zwischen 
den beiden Parteien charakteristisch 
sind.
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Die Teilnehmer der Sitzung nah­
men warm die Rede des Generalse­
kretärs der Kommunistischen Par­
tei Großbritanniens, Genossen 
Uordon McLennan entgegen. Die 
Sowjetunion, erklärte er, ist Jetzt 
ein fortgeschrittenes Industrieland 
des Sozialismus, der Lebensstandard 
seines Volkes steigt ständig. Der 
Redner schätzte die Tätigkeit des 
ZK der KPdSU in der Verwirkli­
chung des Friedensprogramms hoch 
ein und unterstrich den hervorra­
genden Beitrag der Sowjetunion 
znm weltweiten Kampf für Frieden 
und Abrüstung, für die Realisierung 
der Vereinbarungen von Helsinki.

über die Beziehungen zwischen 
der KPdSU und der Kommunisti­
schen Partei Großbritanniens spre­
chend. erklärte Gordon McLennan, 
daß sie freundschaftlich, brüderlich 
waren und es auch bleiben werden. 
Seit den ersten Tagen des Beste­
hens unserer Partei, sagte er. han­
delten wir im Geiste des proletari­
schen Internationalismus, der Soli­
darität mit dem Sowjetvolk und der 
KPdSU. Im Verlaufe von fast 60 
Jahren, einschließlich der Periode 
der schweren Prüfungen im Krieg 
gegen den Faschismus, blieb unsere 
Partei dem Geist der internationa­
len Solidarität treu.

In diesen Tagen, da wir zusam­
men mit euch in Moskau weilen, 
veranstaltet unsere Partei in 
Großbritannien zahlreiche Kundge­
bungen und andere Maßnahmen zu 
Ehren der Jubiläumsfeier des Okto­
ber.

Wir begrüßen den 60. Jahrestag 
der Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution. sagte abschließend 
Gordon McLennan, das hervorra­
gendste Ereignis in der Geschich­
te der Menschheit, die die Epoche 
des Übergangs vom Imperialismus 
zum Sozialismus erschlossen hat.

Die mächtige sozialistische Ge­
meinschaft — die Schöpfung der 
Oktoberrevolution — ist zu einem 
zuverlässigen Schild aller Völker 
geworden, die für die rechte Sache 
kämpfen, sagte in seiner Rede das 
von den Teilnehmern der Festsit­
zung aufs wärmste beg'üßte Mit­
glied des Ständigen Politischen 
Komitees der'FRELIMO. Sekretär 
des ZK der Partei FREL1MO. Minis­
ter für Entwicklung und Wirtschafts- 
Clanung der Volksrepublik Mocam- 
ique. Genosse Marcelino Dos San­

tos. Der Funke, der im Oktobw

19T7 geschlagen worden Ist, hat 
sich heute in eine revolutionäre 
Flamme umgewandelt. die dem 
größten Teil der Menschheit den 
Weg in die Zukunft erleuchtet. 
Dieser Weg führt zur Verwirkli­
chung des großen Ziels — zum 
Sozialismus.

Die Einheit der Völker, sagte der 
Redner weiter, ist eine unschätzbare 
Errungenschaft der Oktoberrevolu­
tion. und wir sind stolz darauf, daß 
wir an diesem Kampf teilnehmen, 
um die Sache Lentos fortzusetzen. 
Gegenwärtig schafft das Volk von 
Mocambique unter der Leitung der 
FRELIMO die materielle und ideo­
logische Basis des Sozialismus, 
baut einen Staat der Volksdemokra­
tie auf.

Abschließend gratulierte Marce­
lino Dos Sanios dem Sowjetvolk 
aufs wärmste zum 60. Jahrestag 
des Großen Oktober und versicherte, 
daß die Partei FRELIMO, die Re­
gierung und das Volk von Mocam­
bique die friedliebende Politik der 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion vollständig unterstützen.

Die Geschichte Ist durch viele 
Ereignisse gekennzeichnet, die ei­
ne tiefe Spur in der ganzen welt­
weiten Entwicklung hinterlassen 
haben, sagte der Erste Stellvertre­
tende Vorsitzende des Militärkomi­
tees der Partei der Arbeit Kongos 
und Minister für Nationale Vertei­
digung der Volksrepublik Kongo, 
Genosse Denis Sassoa-Nguesso. 
Die Geschichte hat jedoch kein 
Ereignis gekannt, das für die ge­
samte Menschheit so bedeutungsvoll 
und heilsam war. wie die Große So­
zialistische Oktoberrevolution. Sie 
verkündete nicht nur die Epoche 
der proletarischen Revolution, 
sondern wurde zum Anfang der 
Krise des kolonialen Systems des 
Imperialismus und einer neuen Pe­
riode in der Geschichte der natio­
nalen Befreiungsbewegung der un­
terdrückten Völker.

Das kongo'e-’.-che Volk, das den 
h’storischen Kampf des Sowjet­
volks im Namen des Aufbaus einer 
gerechten und sich erfolgreich 
entwickelnden Gesellschaft stets 
m t großem Interesse und großer 
Sympathie ve-folgte, begrüßt auf- 
wärmste die neue Sowjetische Ver­
fassung. die das Fazit der Großta­
ten Ihrer Partei. Ihres Volkes auf 
dem Gebiet der Politik. Ökonomik. 
Wissenschaft und Technik, Kultur 
und des nationalen staatlichen Auf­
baus zieht.

Wir begrüßen aufs wärmste und 
aufrichtig die Heimat des Großen 
Oktober, erklärte der Redner, und 
sprechen In diesem Zusammenhang 
unseren revolutionären, aus tie­
fem Herzensgrund kommenden. 
Dank der KPdSU aus, die mit 
konkretem Beispiel bewiesen hat, 
daß die unterdrückten Völker den 
Kapitalismus stürzen und eine Ge­
sellschaft aufbauen können, die 
frei von Ausbeutung des Menschen 
durch den Menschen ist

Keine politische Partei hat solch 
einen großen Beitrag für die Sa­
che des Friedens, der nationalen 
und sozialen Befreiung geleistet, 
wie die Kommunistische Partei der 
Sowjetunion, sagte in seiner Rede 
der Generalsekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Israels. 
Genosse Meir Vilner. Seit der Ok­
toberrevolution bis auf den heuti- 
Ssn Tag bleibt die UdSSR das 

ollwerk des Friedens, der Un­
abhängigkeit der Völker, der De­
mokratie und des Sozialismus. Dar­
um sind wir der Ansicht, erklärte 
der Redner, daß die Beziehung zur 
Partei Lenins, zum Land der Ok­
toberrevolution ein integrierendes 
Kriterium des Internationalismus 
ist.

Wir halten es in unserem Kampf 
für die ganze Sache des Friedens 
und Solzalismus als besonders 
wichtig, der antisowjetischen Pro­
paganda eine Abfuhr tu erteilen, 
einerlei von wo sie ausgehe, von 
den Imperialisten, von den regie­
renden zionistischen Kreisen Is­
raels, von den reaktionären arabl- 
sehen Führern oder von den Maoi­
sten und von den verschiedenarti­
gen rechten sowie linken Opportu­
nisten. In seiner Rede verweilte 
der Redner beim Nahostproblein, 
Die Erfahrung zeigt, sagte er. daß 
es ohne die Teilnahme der UdSSR 
unmöglich ist. den Frieden im Na- 

.hen Osten herzustellen. daß ohne 
die Teilnahme des arabischen Volks 
von Palästina sich alle Gespräche 
über den Frieden in ein leeres Ge­
schwärte verwandeln. Meir Vilner 
sprach sich für die unverzügliche 
Einberufung der Genfer Nahost- 
Friedenskonferenz mit Beteiligung 
aller in den Konflikt miteinbezoge­
nen Seiten aus. einschließlich der 
Organisation Befreiung Palästinas.

Einen Brudergruß von den Kom­
munisten. von allen Werktätigen 
seines Landes übermittelte an das 
Sowjetvolk der Generalsekretär der

Kommunistischen Partei Argentini­
ens, Genosse Jeronlmo Arnedo Al­
vares, der von den Teilnehmern 
der Festsitzung herzlich begrüßt 
wurde.

Er unterstrich, daß die wetßiisto- 
rische Rolle des Großen Oktober 
sich nicht allein In der revolutionie­
renden Kraft ihres Vorbilds, nicht 
nur in der Schaffung eines mäch­
tigen Staates von einem neuen 
Typus besteht, sondern auch darin, 
daß der siegreiche Oktober über­
zeugend bewiesen hat: die Haupt­
züge des revolutionären Prozesses 
sind von allgemeinem Charakter 
und können allerorts- mit Berück­
sichtigung der Besonderheiten des 
jeweiligen Landes ausgewerlet wer­
den. Der Marxismus-Leninismus, 
betonte der Redner, das tst eine 
ewig lebendige Lehre, die die 
ideologisch-theoretische Grundlage 
der ganzen zeitgenössischen re­
volutionären Bewegung darstellt.

Der Leiter der verbrüderten Par­
tei hob hervor, daß die wahre De­
mokratie des Sowjetlandes ein 
lebendiges Beispiel für die ganze 
Menschheit ist. Die Sowjetmacht 
ist die höchste Form der Demokra­
tie. das haben die Erörterung und 
Verabschiedung des Grundgeset­
zes in der UdSSR, dessen wahrer 
Schöpfer das ganze Sowjetvolk ge­
worden ist. mit neuer Kraft be­
stätigt.

Der Redner sprach über den 
Kampf der Kommunisten, der Ar­
beiterklasse Argentiniens für De­
mokratie. gegen den Terror der pro- 
laschistischcn Banden. Dieser 
Kampf ist schwer, doch das Bei­
spiel des Sowjetvolkes, das in sei­
nem Land eine Gesellschaft des 
entwickelten Sozialismus errichtet 
hat. begeistert dabei die argentini­
schen Werktätigen.

Die Oktoberrevolution, sagte der 
von den Teilnehmern der Festsit­
zung aufs wärmste begrüßte Erste 
Sekretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Griechenlands Genos­
se Charllaos Florakls. ist ein histo­
risches Ereignis von Weltbedeu­
tung. Gemeingut der ganzen Welt 
sind auch die Befreiungsrollc des 
Proletariats, der Marxismus-Leni­
nismus und der proletarische In­
ternationalismus. Die Werktätigen 
Griechenlands vergessen nicht, daß 
der Prozeß dcr Gründung der Par­
tei der griechischen Arbeiterklasse 
— der Kommunistischen Partei 
Griechenlands — durch die Große

Sozialistische Oktoberrevolution be­
schleunigt wurde.

Gewaltig wie nie zuvor, führte 
der Redner weiter aus. Ist heute 
die Bedeutung des Erbes, das uns 
der große Führer der Arbeiterbe­
wegung und des Internationalen 
Proletariats W. I. Lenin hinterlas­
sen hat. Gerade er hat das erste 
sozialistische Schiff durch alle Stür­
me der Revolution und Konterrevo­
lution gelotet und den Sowjetstaat 
gegründet. Die Sowjetunion ist die 
Verkörperung der Unsterblichkeit 
des Leninschen Erbes. Wir lernen, 
sagte der Redner, von der KPdSU 

stete die Kunst, den Marxismus- 
Leninismus unter den neuen Bedin­
gungen schöpferisch anzuwenden.

Das leidgeprüfte griechische Volk 
sieht in der Sowjetunion ein Boll­
werk aller Kräfte, die für Frieden, 
gegen Kriegsgefahr, für sozialen 
Fortschritt kämpfen. Das griechi­
sche Volk lebt in einem Raum, wo 
die Einmischung und die Umtriebe 
des Imperialismus, die den Frieden 
und die internationale Sicherheit in 
Gefahr bringen, nicht aufhören, 
(.erade deshalb schätzt es die An­
strengungen der UdSSR so hoch, 
die auf die Bannung der Gefahr 
der Kriegsschürung. auf die Erhal­
tung des friedensfördernden Klimas 
gerichtet sind, welches den Befrei­
ungskampf der Völker begünstigt.

Dank der ersprießlichen Tätigkeit 
der Sowjetunion und der Staaten 
der sozialistischen Gemeinschaft 
verbessert sich ständig das politi­
sche Klima, sagte der von den 
Teilnehmern der Festsitzung aufs 
wärmste begrüßte amtierende Prä­
sident des Afrikanischen Natlonal- 
kongresses Südafrikas Genosse Oli­
ver Tambo.

Der Afrikanische Natlonalkon- 
greß. betonte der Redner. bringt 
dem Zentralkomitee der KPdSU, 
dem ganzen Sowjetvolk seinen tief­
empfundenen Dank und seine 
Anerkennung für die konsequente, 
allseitige und wachsende Unter­
stützung zum Ausdruck. Diese Un­
terstützung hat eine unschätzbare 
Bedeutung für die entschiedene 
Entlaltung des revolutionären 
Kampfes des unterdrückten und 
ausgebeuteten Volkes Südafrikas 
lür seine nationale und soziale 
Befreiung.

Im Namen des Afrikanischen Na- 
tionalkongresscs und des Volkes 
Südafrikas gratulierte O. Tambo al­
len Sowjetmenschen und Genossen 

Leonid Iljltech Breshnew persön­
lich zum 60. Jahrestag der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution.

Ans Rednerpult tritt der von den 
Versammelten aufs wärmste be­
grüßte Vorsitzende der Südafrika­
nischen Kommunistischen Partei 
Genosse Yusuf! Dadoo. Die Große 
Sozialistische Oktoberrevolution, 
sagte er. Ist ein epochales Ereignis 
In der Geschichte der Menschheit. 
Wir zollen unsere höchste Anerken­
nung dem heldenhaften Sowjetvolk, 
das durch seinen beispiellosen 
Kampf unter der Leitung der Par­
tei Lenins den Sieg der Revolution 
gesichert und den Grundstein für 
die Errichtung der kommunistischen 
Gesellschaft gelegt hat.

Die Vertreter der unterdrückten 
Länder schätzen hoch die Hilfe, 
welche die KPdSU, das ganze So­
wjetvolk unserem Kampf erweisen. 
Die Lehre- Lenins über die Natio­
nalfrage ist das Fundament, auf 
dem das Programm und die Politik 
unserer Kommunistischen Partei 
beruhen, sagte der Redner. Unser 
Volk bat mit eigenen Augen gesc- 
hen, wie die Verwirklichung der 
Leninschen Prinzipien in der 
UdSSR die Lösung der National­
frage ermöglicht hat.

Der Redner brachte seine Aner­
kennung der Kommunistischen Par. 
tei der Sowjetunion zum Ausdruck 
für die konsequente Realisierung der 
Politik der internationalen Entspan­
nung. die günstige Bedingungen 
für den Kampf der unterdrückten 
Völker um ihre Unabhängigkeit 
schafft.

Mir ist die hohe Ehre zuteil ge­
worden. sagte der von den Ver­
sammelten aufs wärmste begrüßte 
Präsident des Weltgewerkschafts­
bundes Enrique Pastorlno, in die­
ser Festsitzung aufzutreten, die 
dem 60. Jahrestag der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution ge­
widmet ist — einem Ereignis von 
einer wahrhaft historischen Bedeu­
tung. Hier, In der Heldenstadt 
Moskau, der Metropole des Sowjet­
staates, erinnern wir uns mit tiefer 
Bewegung an die Revolution des 
Proletariats Rußlands, die unter 
der Leitung der Leninschen Partei 
der Bolschewik! vollbracht wurde. 
Sie hat den Grundstein gelegt für 
die Epoche der Befreiung der Völ­
ker und der Arbeiterklasse, des Zu­
sammenbruchs des Kolonialsystems 
des Kampfes für den Weltfrieden, 
I’.- r.-<v . e 4 r f. Vbs. 

schritt und um das Wohl d" Vwk- 
tâtlgenmassen. Einen mächtigen 
Einfluß übte die Oktoberrevolution 
auf das Bewußtsein des Weltprole- 
tarlate und selbstverständlich auch 
auf die Gewerkschaftsbewegung 
aus.

Heute Ist die Sowjetunion, zu­
sammen mit den anderen sozialisti­
schen Staaten ein Bollwerk des 
Kampfes für Frieden in der ganzen 
Welt. Im Namen der unterdrückten 
Völker, der Opfer des Faschismus 
und der Repressalien . sagte der 
Redner, äußern wir dem Sowjet­
volk, seinen Gewerkschaften. der 
Kommunistischen Partei und der 
Sowjetrcglcrung unseren tiefemp­
fundenen Dank für ihre Solidarität 
Im Kampf gegen den Imperialis­
mus. gegen die Kräfte des Milita­
rismus in der ganzen Welt. Unser 
Weltgewerkschaftsbund, geboren im 
Feuer des antifaschistischen Kamp­
fes am Ende des zweiten Welt­
kriegs. wird die Solidarität auch 
fernerhin im Namen derselben Zie­
le fördern.

Damit gehen die Grußansprachen 
Im Kreml-Kongreßpalast zu Ende. 
Der den Vorsitz Führende teilte 
mit. daß die Leiter der Delegatio­
nen. die in der Festsitzung nicht auf­
treten konnten, die Möglichkeit er- ' 
halten werden, in Moskau und in 
anderen Städten in den Versamm­
lungen zu sprechen, die dem 60. 
Jahrestag des Großen Oktober ge­
widmet sind. Ihre Reden werden in 
der Presse veröffentlich werden.

Die Teilnehmer der Festsitzung 
nahmen einmütig den Appell ..An 
das Sowjetvolk" und den Appell 
„An die Völker, Parlamente und 
Regierungen aller Länder der Welt“ 
an.

Die Festsitzung . des ZK der 
KPdSU, des Obersten Sowjets der 
UdSSR und des Obersten Sowjets 
der RSFSR. gewidmet dem 60. 
Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution wird für 
geschlossen erklärt. Alle erheben 
sich von ihren Plätzen. Die im Saal 
Anwesenden singen begeistert die 
..Internationale“. Mit einer stürmi­
schen anhaltenden Ovation demon­
strieren die Teilnehmer erneut die 
unerschütterliche Einheit von Partei 
und Volk, die Treue dem Banner 
des Großen Oktober, Ihre Ent­
schlossenheit, unter der Leitung der 
KPdSU zum Kommunismus zu 
schreiten.

Es schallen die Hochrufe: „Ruhm 
der großen Partei Lenins!“, „Ruhm 
dem Leninschen Zentralkomitee!“. 
„Es lebe das Sowjetvolk, der Er­
bauer des Kommunismus!" „Hur­
ra I“

Einmütige 
Billigung

ALMA-ATA. Vo-gestern fand im 
S.-M.-Kirow-Maschinenbauwerk ein 
starkbesuchtes MeeVng statt, das 
dem Bericht des Genossen L. I. 
Breshnew auf der Festsitzung des 
Zentralkomitees der KPdSU, des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
des Obersten Sowjets der RSFSR 
gewidmet war.

„Der Sieg des Großen Oktober“, 
sagte auf dem Meeting der Veteran 
des Bürgerkrieges. Mitglied der 
KPdSU seit 1924 N. A. Soswen- 
ko. „gab allen Völkern unseres Lan­
des Freiheit und Glück. Wir sind 
stolz darauf, daß unsere Ideale ver­
wirklicht wurden. Besoders er­
freulich Ist die Tatsache. daß 
unsere neuen Gene-at'onen das 
Banner des Marxismus-Len'nlsmus. 
das Banner des großen Lenin hoch- 
jialten."

Der Redner dankte Leon'd 
tljitsch Breshnew für die warmen 
Worte der Anerkennung an d'e Par­
tei vertcranen. an die Kämpfer für 
1-e Errichtung und Festigung der 
Sowjetmacht, für die große Sorge 
,-m sie.

Dpr Teilnehmer des Großen Va­
terländischen Krieges. Reparatur­
schlosser L. G. Sachodin hob in 
seiner Ansprache die Einigkeit von 
Partei und Volk hervor. „Darin 
Hegt die Gewähr für neue Siege 
beim Aufbau des Kommunismus", 
sagte er abschließend.

„Mit großer Aufmerksamkeit hör­
ten meine Arbeitskollegen und 
ich uns die Rede Leonid lljitschs 
auf der Festvcrsammlung an", sag­
te die Heldin der sozialistischen 
Arbeit, Fräserin N. I. Schachowa. 
„In ihm wurden die Ergebnisse der 
riesigen schöpferischen Arbeit der 
Partei, des Sowjetvolkes in der Ver­
wirklichung der Ideen Lenins, des 
Großen Oktober zum Ausdruck ge­
bracht. Das Betriebskollektiv. wie 
auch das ganze Sowjetvolk, sind 
stolz auf die neue Verfassung der 
UdSSR, auf die Errungenschaften 
der Gesellschaft des entwickelten 
Sozialismus. Wir werden um die 
erfolgreiche Erfüllung der Auflagen 
des zweiten Planjahres und des 
ganzen Planjahrfünfts, um die bes­
sere Nutzung der Reserven für die 
Hebung der Produktionseffektivität 
•och aktiver kämpfen.“

Die Teilnehmer des Meetings 
nahmen eine Resolution an. in der 
sie ihre unbegrenzte Unterstüt­
zung und Billigung des Berichts des 
Genossen L. I Breshnew, der In­
nen- und Außenpolitik der Lenin­
schen Partei, ihres Zentralkomitees 
zum Ausdruck brachten und ver­
sprachen, noch besser zu arbeiten.

(KasTAG

BEIM Lesen der Kommentare 
der bürgerlichen Presse zur 

neuen Verfassung der UdSSR 
springt nämlich ein ihnen gemein­
samer Zug Ins Auge: Sie nehmen 
als Hauptkriterium und höchsten 
Maßstab des Demokratismus die 
bürgerliche Demokratie. Offen oder 
verkappt, aber sic ist in »Hen der­
artigen Traktaten als eine Art ab­
solutes Koordinatensystem zu fin­
den. anhand dessen allein ein Ver­
gleichen und Bewerten aller ande­
ren politischen Systeme möglich 
sein soll.

Dieses Herangehen widerspricht 
jedoch den Erfordernissen einer 
wahrhaft wissenschaftlichen Analy­
se der gesellschaftlichen Erschei­
nungen. vor allem weil die bürger­
liche Demokratie selbst keineswegs 
die absolute und höchste, sondern 
eine historisch vorübergehende und 
recht unvollkommene (vom Stand­
punkt der Verwirklichung der wah­
ren Volksmacht, der tatsächlichen 
Rechte und Freiheiten aus), enge 
Form der politischen Organisation 
ist. die den kapitalistischen gesell- 
schaftlchcn Verhältnissen ent­
spricht. Zweifelsohne hat historisch 
ihre Durchsetzung seinerzeit zur 
Demokratisierung des politischen 
Lebens der Gesellschaft beigetra­
gen. doch war dieser Prozeß bei 
weitem nicht unbegrenzt. Seine Gren­
zen werden bestimmt durch die 
Voraussetzungen, die für das nor­
male Funktionieren der kapitalisti­
schen Produktionsweise notwendig, 
sind und gleichzeitig das Funda­
ment der politischen Organisation 
der bürgerlichen Gesellschaft bil­
den. Diese Voraussetzungen sind 
die Unantastbarkeit des Privatei­
gentums an den Produktionsmit­
teln. der freie Kauf und Verkauf 
der Arbeitskraft und die formale 
Gleichheit aller vor dem Gesetz. 
Darüber hinaus geht das Interesse 
der Bourgeoisie nicht.

Kennzeichnend für jede, selbst 
die fortgeschrittenste bürgerliche 
Demokratie ist der Widerspruch 
zwischen der Proklamierung der 
demokratischen Prinzipien. Rechte 
und Freiheiten im politischen Be­
reich und dem Antldemokratismus 
im Bereich der sozialökonomischen 
Verhältnisse, verkörpert im Privat­
eigentum an den Produktionsmit­
teln und in der Ausbeutung der 
werktätigen Mehrheit durch die bür­
gerliche Minderheit. Daher ist die 
bürgerliche Demokratie formal, war 
und bleibt sie die politische Form 
der Diktatur der Bourgeoisie. Da­
her kann sie nicht das Kriterium 
für wahre Volksmacht, nicht der 
Maßstab für die Bewertung der so­
zialistischen Demokratie sein.

Der Sozialismus bedeutet Über­
windung und dialektische Negation 
der bürgerlichen Demokratie vor 
allem In diesem entscheidenden 
Punkt: Die Demokratie beschränkt 
sich hier nicht nur auf den politi­
schen Bereich, sondern erfaßt alle 
Bereiche des gesellschaftlichen Le­
bens, In, erster Linie den sozial­
ökonomischen Bereich, das gesamte 
Leitungssystem. Dadurch über­
nimmt der Sozialismus nicht nur

Hauptrichtung-Erweiterung der Demokratie
die früheren demokratischen Errun­
genschaften der Werktätigen als 
Erbe und erfüllt sie mit realem In­
halt. sondern schafft auch ganz 
neue Formen der Demokratie, zuvor 
nicht dagewesene demokratische 
Institute. Er garantiert die wahre 
Volksherrschaft, indem er »He 
Werktätigen in die Leitung der Ge­
sellschaft cinbezicht, die Formen 
und Bedingungen für eine solche 
Teilnahme schafft.

Betrachtet man das n«ue
Grundgesetze der UdSSR 

unter diesem Aspekt, so wird klar, 
daß darin zum Unterschied von den 
Verfassungen kapitalistischer Län­
der die Grundlage des ökonomi­
schen Systems der Gesellschaft 
verankert wird, welche die mate­
rielle Basis der wahren Demokratie 
ist. Diese Grundlage ist im Sozia­
lismus das gesellschaftliche Eigen­
tum an den Produktionsmitteln, das 
die Ausbeutung des Menschen 
durch den Menschen beseitigt. 
Welche große Bedeutung dieser 
Grundsatz des Entwurfs für die Ge­
währleistung der realen Rechte und 
Freiheiten der Persönlichkeit hat, 
geht daraus hervor, daß die Befrei­
ung der Arbeit von der Ausbeutung 
die Grundvoraussetzung für die 
Freiheit der Persönlichkeit ist. 
Wichtig ist «auch, daß das gesell­
schaftliche Eigentum die gesell­
schaftliche Leitung des Eigentums 

, voraussetzt. Der sozialistische Staat 
verwirklicht in Übereinstimmung mit 
einem Grundsatz des Verfassungs- 
entwurfs die planmäßige Leitung 
der Wirtschaft tm Namen und im 
Interesse des ganzen Volkes und 
unter Mitwirkung der Kollektive 
der Werktätigen und der gesell­
schaftlichen Organisationen. Dem­
nach schränkt die Verfassung der 
UdSSR die Demokratie — entgegen 
den Behauotungen der bürgerlichen 
Propaganda — nicht etwa ein. son­
dern dehnt sie auf die Wirtschaft— 
den entscheidenden Bereich des ge­
sellschaftlichen Lebens — aus.

Ebenso konsequent sind in der 
Verfassung die Rechte und Freihei­
ten der Persönlichkeit garantiert. 
Bezeichnend ist allein schon die 
Tatsache, daß das entsprechende 
Kapitel der Verfassung 36 Artikel 
enthält — 20 mehr als in der Ver­
fassung der UdSSR von 1936. 
Aber natürlich geht es nicht um die 
größere Zahl, sondern um den In­
halt der neuen Artikel. Sie veran­
kern erstens die Rechte und Frei­
heiten, welche in Ihrer Gesamtheit 
die eigentlichen Grundlagen der 
Arbeit und des gesellschaftlich-po­
litischen Lehens eines jeden nusma- 
chen. Das sind das Recht auf Ar­
beit, »ul Erholung, auf Schutz der 
Gesundheit, auf soziale Sicherheit, 
auf Wohnraum, auf Nutzung der 
Errungenschaften der Kultur u. 
das sind die Redefreiheit, die Pres­
sefreiheit, die Versammlung*, und 
Kundgebungsfreihelt, die Freiheit 
zur Durchführung von Straßenum­

zügen und Demonstrationen. Sie 
werden zweitens—zum Unterschied 
von den bürgerlichen Verfassungen 
— nicht einfach proklamiert, son­
dern auch materiell, politisch und 
juristisch gewährleistet.

So wird im Grundgesetz der BRD 
proklanvcrt: Alle Burger „haben 
das Recht. Beruf. Arbeitsplatz und 
Ausbildungsstättc frei zu wählen". 
Doch die Bürger der BRD wissen 
sehr wohl, was derartige Deklara­
tionen wert sind. Erinnert sei nur 
daran, daß bis heute eine große An­
zahl von Bürgern auf dzr Grundla­
ge der antidemokratischen „Berufs­
verbote" entlassen worden ist. Be­
kanntlich sind die weitaus meisten 
Opfer dieser reaktionären Praxis 
fortschrittlich denkende Menschen, 
vor allem Kommunisten.

Völlig anders verhält es sich in 
der sowjetischen Gesellschaft, wo 
die Rechte und Freiheiten voll ga­
rantiert sind. Die sozialistische 
Praxis kennt ökonomische Garanti­
en (sozialistisches Wirtschaftssy­
stem. ständiges Wachstum der Pro­
duktivkräfte der Gesellschaft), poli­
tische (Demokratismus des staatli­
chen und des gesamten politischen 
Aufbaus der Gesellschaft), organi­
satorische (Tätigkeit der staatli­
chen Organe und der gesellschaftli- 
chen Organisationen In Ausführung 
der Gesetze und zum Schutze und 
zur Realisierung der Rechte der 
Bürger), juristische (Gesamtheit 
der Rechtsinstitute, welche die Rea­
lisierung der Rechte mit juristi­
schen Mitteln ermöglichen).

Nach fest eingebürgerter sowje­
tischer Tradition wird den Garan­
tien in der Verfassung die Schlüs­
selstellung eingeräumt: Sie folgen 
unmittelbar dem proklamierten 
Recht. Das trifft vor allem auf die 
sozialökonomischen Rechte zu. Hier 
nur ein Beispiel. Das Recht auf 
Wohnraum, heißt cs in der Verfas­
sung der UdSSR „wird gesichert 
durch die Entwicklung und den 
Schutz des staatlichen und gesell­
schaftlichen Wohnungsfonds, durch 
die Förderung des genossenschaft­
lichen und individuellen Wohnungs­
baus. durch gerechte Verteilung 
des Wohnraums unter gesellschaft­
licher Kontrolle.,."

Das Prinzip des untrennbaren 
Zusammenhangs zwischen den 
Verfassungsgrundsätzen und -ga- 
ranlien, das die neue Verfassung 
durchdringt, gibt Antwort auf die 
Frage, worin denn das Neue ge­
genüber der Verfassung von 1936 
bestehl, In welcher Richtung sie 
weiterging, als das jetzt geltende 
Grundgesetz bei der Bereicherung 
der Rechte und Freiheiten der Per­
sönlichkeit, warum viele von ihnen 
erst jetzt In die Verfassung aufge­
nommen werden. Ein Wcsenamerk- 
mal der sozialistischen Demokratie 
— und hierin unterscheidet sie sich 
wesentlich von der formalen bür­
gerlichen Demokratie—besteht dar­

in, daß ihr realer Inhalt In 
dem Maße immer praller wird, je 
mehr die sozialökonomischen Ver­
hältnisse der neuen Ordnung heran­
reifen. Doch dieser Prozeß ist lang­
wierig: Es wäre eine Utopie anzu­
nehmen. die sozialistische Revolu­
tion brächte sogleich einen vollen, 
delen Tvp der Demokratie hervor, 
der nicht mehr der Entwicklung 
und Vervollkommnung bedürfte. 
Lenin schrieb, daß „erst mit dem 
Sozialismus die rasche, wirkliche, 
wahrhafte Vorwärtsbewegung der 
Massen auf allen Gebieten des 
öffentlichen und persönlichen Le­
bens, zunächst unter Teilnahme der 
Mehrheit der Bevölkerung und spä­
ter der gesamten Bevölkerung, ein- 
setzen wird." (W. I. Lentn, Werke, 
Bd. 25. S. 486).

Die neue Verfassung der UdSSR 
ist ein Beispiel für überlegtes, 
streng wissenschaftliches Herange­
hen an die Definition der Grund­
rechte und Grundfreiheiten, die der 
Etappe des entwickelten Sozialis­
mus, den Marksteinen entsprechen, 
welche die sowjetische Gesellschaft 
erreicht hat. Zugleich enthält die 
Verfassung der UdSSR eine ganze 
Reihe von Rechten und Freiheiten, 
welche die neuen Merkmale, Aspek­
te und Realitäten des sozialökono­
mischen. politischen und geistigen 
Lebens der sowjetischen Gesell­
schaft widerspiegeln.

DIE bürgerliche Presse ver­
sucht jene Grundsätze der 

Verfassung, die das System der so­
zialistischen Volksmacht festigen 
und weiterentwickeln, In Zweifel zu 
ziehen. Welche Argumente führen 
sie an? Die „Argumente" laufen im 
wesentlichen auf eines hinaus: auf 
die Behauptung, daß die Festigung 
der Rolle des Staates, der Zentra­
lismus einerseits und die Vertiefung 
des Demokratismus andererseits 
einander ausschließen.

Alle diese Prozesse, wie die Er­
fahrungen der politischen Entwick­
lung unseres Landes und die der 
anderen sozialistischen Bruderlän- 
der zeigen, sind eng miteinander 
verbunden. ergänzen sich. Die Ver­
fassung legt die Hauptrichtungen 
fest, in denen die Vertiefung der 
Volksmacht in der sowjetischen Ge­
sellschaft unter den Bedingungen 
des entwickelten Sozialismus ver­
läuft.

Das ist vor allem die weitere 
Erhöhung der Rolle der Sowjets der 
Volksdeputierten — der politischen 
Grundlage der UdSSR — bei der 
Lösung der wichtigsten Fragen des 
gesellschaftlichen Lehens. Das Volk 
Übt die Staatsmacht durch die So­
wjets aus. Alle anderen Staatsorga­
ne — Exekutiv-, Verwaltung*- und 
Gerichtsorgane — werden von den 
Sowjets kontrolliert und sind ihnen 
rechenschaftspflichtig. Von der Er­
höhung der Rolle der Sowjets zeugt 
z. B., daß der Oberste Sowjet der 
UdSSR ermächtigt ist, alle Fragen 
zu «nUdieiden, die die Leitung 

des Sowjetstaates betreffen; daß die 
örtlichen Sowjets nicht nur Fragen 
von örtlicher Bedeutung entschei­
den. sondern in ihrem Zuständig­
keitsbereich auch die Tätigkeit der 
anderen Organe kontrollieren.

Die Macht der Sowjets hat wah­
ren Volkscharakter. Davon zeugt 
ihre soziale Zusammensetzung: Von 
den mehr als 2.2 Millionen Depu­
tierten sind reichlich zwei Drittel 
Arbeiter und Bauern. Die Sowjets 
legen regelmäßig vor den Wählern 
Rechenschaft ab. Letztere haben 
das Recht Deputierte, die das Ver­
trauen der Wähler nicht gerechtfer­
tigt haben, abzuberufen: In den 
letzten zehn Jahren wurden aus 
den örtlichen Sowjets über 4 000. 
aus dem Obersten Sowjet der 
UdSSR 11 Deputierte abberufen. In 
ihrer Arbeit stützen sich die So­
wjets auf ein zahlenmäßig starkes 
Aktiv von Vertretern der Arbeiter, 
Bauern. Angestellten. der Intelli­
genz. die. ohne Deputierte zu sein, 
letztere in ihrer Tätigkeit unterstüt. 
zen.

Ein wichtiger Platz im System der 
sowjetischen sozialistischen Demo­
kratie gehört den gesellschaftlichen 
Massenorganisationen — den Ge­
werkschaften, dem Leninschen Kom­
munistischen Jugendverband, den 
Genossenschaften usw. Während 
beispielsweise in den USA 75 Pro­
zent der Arbeiter nicht gewerk­
schaftlich organisiert sind, zählen 
in der UdSSR die Gewerkschaften 
113 Millionen Mitglieder. das ist 
fast die gesamte arbeitsfähige Be­
völkerung. Die Verfassung sieht 
vor, daß die Gewerkschaften und 
die anderen gesellschaftlichen Mas­
senorganisationen, „an der Leitung 
staatlicher und gesellschaftlicher 
Angelegenheiten, an der Lösung der 
politischen, wirtschaftlichen und so­
zial-kulturellen Fragen" mitwirken.

Es ist sicherlich recht kompliziert, 
für das Verhältnis von Demokra­
tismus und Zentralismus, zwischen 
den staatlichen und gesellschaftli­
chen Prinzipien bei der Leitung der 
sozialistischen Gesellschaft optima­
le Varianten zu finden. In der Pra­
xis wird diese Aufgabe vor allem 
durch die Tätigkeit der Kommuni­
stischen Partei gelöst. Daher ist es 
völlig gesetzmäßig, daß Im Artikel 
6 von der KPdSU als der führen­
den und lenkenden Kraft der sowje­
tischen • Gesellschaft gesprochen 
wird. Sie erfüllt diese Rolle, indem 
sie die Interessen und Ziele der 
einzelnen Gruppen und Schichten 
mit den Interessen und Zielen der 
ganzen Gesellschaft verbindet, de­
ren moralische und politische Ein­
heit sichert.

Man muß sagen, daß dieser Ar­
tikel in der bürgerlichen Presse 
manche Mißdeutung gefunden hat. 
So erklärte „Corriere della Sera", 
„daß der Sowjetstaat mit der neuen 
Verfassung stell ni»i auch formal 
In eine Partei verwandelt“ (?!). Die 
amerikanische „New York Times" 

hingegen findet bei den Kommuni­
sten überhaupt keine „gesetzlichen 
Grundlagen in ihren Beziehungen 
zum Volk...“

In Wirklichkeit ersetzt die Partei 
nicht den Staat, steht sie der Ge­
sellschaft. dem Volk nicht entge­
gen. Ihre führende Rolle resultiert 
aus den objektiven Erfordernissen 
des kommunistischen Aufbaus, von 
denen eines der wichtigsten die Si­
cherung der wissenschaftlichen Lei­
tung der gesellschaftlichen Ent­
wicklung, der Tätigkeit auf dem in­
ternationalen Schauplatz isL

BREITES Echo rief bei der 
Weltöffentlichkeit das in der 

Verfassung der UdSSR neue Kapi­
tel „Außenpolitik" hervor, tn ihm 
wird, wie von uns bereits festge­
stellt. das Wesen der Außenpolitik 
der UdSSR gründlich charakteri­
siert — der Politik des Friedens 
und der friedlichen Koexistenz, die 
jetzt auch zu einer überaus wichti­
gen Verfassungsnorm wird. An die­
ser Stelle sei auch noch die Tatsa­
che hervorgehoben, daß In diesem 
Kapitel gleichfalls die zehn Prinzi­
pien der Internationalen Beziehun­
gen verankert sind, die von allen 
Völkern des Erdballs unterstützt 
werden und in der Schlußakte der 
Konferenz von Helsinki ihren Nie­
derschlag gefunden haben. Gemeint 
sind die Prinzipien der gegenseiti­
gen Enthaltung von der Androhung 
oder Anwendung von Gewalt, der 
souveränen Gleichheit, der Unver­
letzlichkeit der Grenzen, der terri­
torialen Integrität der Staaten, der 
friedlichen Regelung von Streitfäl­
len, der Nichteinmischung in innere 
Angelegenheiten, der Achtung der 
Menschenrechte und Grundfrelhel- 
ten. der Gleichberechtigung und des 
Selbstbcstimmungsrechts der Völ­
ker usw.

Sind alle diese Grundsätze, auf 
denen die UdSSR ihre Beziehungen 
zu anderen Staaten stets auigebaut 
hat und aufbaut, etwa nicht' ein 
weiterer klarer Beweis für den He­
fen Demokratismus des Staatsauf­
baus der sozialistischen Gesell­
schaft, eines Demokratismus. der 
sich auf den Bereich der internatio­
nalen Beziehungen erstreckt? Gibt 
es denn in der kapitalistischen Welt 
Grundgesetze. die so konsequent 
und uneingeschränkt die genannten 
Prinzipien als Verfassungsnormen 
verankern? Wie wir sehen, enthält 
die neue Verfassung der UdSSR 
auch in dieser Hinsicht Neuerungen, 
die nicht nur einen tiefen rechtli­
chen. sondern auch philosophischen, 
ja moralischen Sinn haben.

Die Beteiligung von Millionen 
Menschen an der heißen Billigung 
des Grundgesetzes berechtigt uns 
zu der Behauptung, daß die neue 
Verfassung das gemeinsame Werk 
des ganzen sowjetischen Volkes ist.

K. KARASJOW
(Gekürzt aus „Problem» des 

Friedens und des Sozialismus")
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Zellen der ruhmreichen Geschichte

Ein Roter Partisan

Mit doppeltem 
Arbeitselan

In den Hallenkotlekfiven der Fa­
brik für Akaßschneiderei in Balchasch 
wurden wie auf Dutzenden anderen 
Betrieben der Stadl die Materialien 
der Außerordentlichen siebenten Ta­
gung des Obersten Sowjets der 
UdSSR besprochen end die Annah­
me der neuen Verfassung der UdSSR 
heiß gebilligt. Die Verabschiedung 
dos neuen Grundgesetzes am Vor­
abend des 60. Jahrestags des Gro­
ßen Oktober löste bei den Konfek­
tionsarbeitern doppelte Schallens-

„Unser Kollektiv hat die Auflagen

jahrlünfts schon erfüllt", rapportierte 
die Brigadierin und Zuschneiderin 
L. Wiebe auf der Versammlung. 
Außerdem wurden Erzeugnisse für

hinaus geliefert. Auf unserem Ar- 
beitskaleoder steht schon Februar 
1978".

Die Schrittmacher haben in ande­
ren Hellen viele Nachfolger. Im 
Atelier „Skaska” („Märchen") ist es 
z. B. die Brigade für Damenkleidung

wälbgf hat
Wold«m*r BUCHLER

Gebiet Dsheskasgan

Wir gehen den 
richtigen Weg

Jetzt slehen wir unmittelbar 
vor dem 60jährigen Jubiläum 
der Großen Sozialistischen Oktober­
revolution. Das ganze Sowjetvolk, 
durch die Verabschiedung der neuen 
Verfassung der UdSSR — der Charta 
des entwickelten Sozialismus — 
noch mehr inspiriert, begeht diesen 
historischen Feiertag mit hohen Pro. 
duktionsleistungen - ' '~J— 
beifsplatz.

Ich. Lih-erin de 
den Okfobersturm -------------- —
Fundament do- Sowjetschule zu le­
gen hall, bin stolz auf die Erfolge 
unserer geliebten Heimat, die sie in 
den 60 Jahren der Sowjetmacht er­
zielt hat. Ich kann wie Tausende und 
aber Tausende meiner' Altersgenos­
sen mit voller Überzeugung und Ge­
nugtuung sagen, daß die Werktäti­
gen unseres Landes, von der Kom­
munistischen Partei und Sowjclre- 
gierung angeleitet, den richtigen 
Weg zum Aufbau einer noch lichte­
ren Gesellschaft — des Kommunis­
mus — gehen.

auf jedem Ar-

20er Jahre, die 
miterleble, das

Eliiabefh MAKSCHAKOWA

Karaganda

Fleißig 
zugepackt

Die Baumwollzüchter unserer Re­
publik haben im Jubiläumsjahr eine 
hohe Baumwollernte erzielt. Niehl 
umsonst schmücken weiße Baumwoll- 
Hocken das Staatswappen Usbeki-

Um die Baumwollernte verlustlos 
unter Dach und Fach zu bringen, ka­
men den Baumwollzüchtern in den 
Rayons Pskenl und Bukinski Tausen­
de und aber Tausende Einwohner 
unserer Stadt Achangaran zur Hille.

unef Betonwerk, aus dem Kombinat 
„Stroiplastmas" und anderen Paten­
kollektiven. An Ruhetagen verdop­
pelte sich ihre Zahl. Jungpioniere 
stellten an den Wegränden Kasten

verlorengegangene Rohbaumwolle 
autsammelle. Sogar Greise mit Sam-

Nach 
Felde 
abends

grillen

Gebiet

Arbeit auf dem
wir unbedingt 

der Zeitung, um 
Planerfüllung im 
und in der Repu-Rayon, _____ __

blik auf dem laufenden zu sein. In 
jedem Kilo des „weißen Goldes", 
das an den Staat geliefert wurde, 
war auch unsere Arbeit. Das verlieh 
uns jedesmal neuen Mut, neue Kraft 
bis zum erfolgreichen Abschluß der 
Baumwollernte-

„Viele Hände machen der Arbeit 
schnell ein Ende", heißt es. In un­
serer sozialistischen Gesellschaft ist 
Kollektivismus, kameradschaftliche 
Hilfe unumstößliches Gesetz.

Willi LOCHMANN 
Gebiet Taschkent

.Das Echo der siegrcklten Salve 
der „Aurora" hallte bis in die ent­
ferntesten Winkel Ostkasachstans — 
bis in das Dorf Pokrowka im heu­
tigen Rayon Urdshnr, Gebiet Scmi- 
oalntinsk. Damals war Scmjon Gu­
kow in sein 18. Lebensjahr getre­
ten, Einmal traf aus der Siedlung 
Scrgiopol, die unweit von Ajagus 
liegt, ein Befehl ein: Er müsse sich 
zum Militärdienst in dcn Truppen 
Annenkows, des Häuptlings der 
Weißgardistenbanden, einstcTlcn.

„Daß ich gegen die Unsrigcn 
kämpfe?!“ Scmjon sattelte sein 
Pferd und ritt in die Berge. Er 
wurde in den Partisanenlrupp „Rote 
Bergadler" aufgenommen. Während 
ihrer tapferen unerwarteten Über­
fälle zerschlugen die Partisanen 
Stützpunkte, die die Weißgardi­
sten beim Vorrücken ihrer Streit­
kräfte hinterließen.

Um sich an den Partisanen zu 
rächen, befahl Annenkow, deren Fa­
milien zu vernichten.

Auch die Familienangehörigen 
Scmjon Gukows gerieten in die Hän­
de der Annenkow-Henkcr. Mehr­
mals lauerte der Tod auf Semjons 
Frau Serafima Moissejewna. Ein 
Dorfgenosse von Serafima, der bei 
den Weißgardisten als Stabs- 
schreiber angestellt war, rettete ihr 
das erste Mal das Leben.

.Geh mal zum Fluß, Serafima. 
hol Wassert" sprach er laut zu ihr 
und flüsterte ihr dann ins Ohr: 
„Schmeiß dort die Eimer fort und 
mach dich, so schnell du kannst, 
aus dem Staub!"

Aber bald wurde sic wieder ver-

haltet. „Wo ist dein Mann?“ schrie 
sic der weißgardistische Offizier an.

„In der Gefangenschaft“, ant­
wortete sie weinend.

„Womit kannst du es beweisen?“ 
„Da hab ich einen Brief". Serafima 
reichte dem Offizier ein verknülltcs, 
mit unleserlicher Handschrift be­
schriebenes Blatt Papier. Es war 
ein Brief von ihrem Bruder Grigori 
Poltawzew, der in der Gefangen­
schaft bei den Weißgardisten war. 
Der Offizier grinste zufrieden dar­
über. Serafima wurde entlassen.

...Laut Befehl des Truppenführers 
sollte Semjon mit der ihm zuge- 
teiltcn Partisanengruppe in ein vom 
Feind besetztes Dorf cindringcn 
und Waffen erbeuten. Das war kein 
leichter Auftrag. Sich durch die 
Schneewehen den Weg bahnend, 
stießen die Partisanen auf einen 
feindlichen Hinterhalt. Mehrere 
Kampfgefährten Gukows fielen im 
ungleichen Gefecht, er selbst aber 
kämpfte sich mit den Überlebenden 
zurück zu den Seinen durch.

...Ungeachtet seines hohen Al­
ters besitzt Scmjon Fedotowitsch 
ein gutes Gedächtnis. Ausführlich 
erzählt cr über seine Freunde, mit 
denen cr die Wege des' Bürgerkrie­
ges gegangen war.

„Ich erinnere mich gut an Tursu­
now und Kursakow". sagt Gukow. 
„Anfänglich dienten sie bei Weiß­
gardisten. Man ließ sie gefangene 
Partisanen bewachen. Die beiden 
Kasachen verhielten sich zu den 
Gefangenen mitfühlend, halfen Ih­
nen, gaben ihnen zu essen. Das 
blieb nicht verborgen. Tursunow und

ZC'M Abschied hat der Oktober 
die Birkenhaine gleichsam 

mit einem Zauberpinsel gelb ge­
tüncht. Rot lohen die Vogelbeeren 
und wiegen sich im kalten Herbst­
wind. Hie und da. im Zwielicht der 
Morgendämmerung, glüht im Kie­
ferngehölz das Kupfer des ewig li­
spelnden Espenlaubs. In den Bü­
schen der Hockenrose pfeifen die 
Meisen und picken an den heilsa­
men Beeren. Die Waldwege und 
-pfadc sind mit Goldmünzen 
der herbstlichen Blätter besät. Das 
ist der Herbst in seiner ganzen 
Pracht und Größe in den Wäldern 
des Ischimgebiels. Große Sorgen 
bringt er den Ackerbauern. Auch

reichtümer und die des Umwelt­
schutzes mit besonderem Nach­
druck betont. Im Artikel 67 heißt 
cs: „Die .Bürger der UdSSR sind 
verpflichtet. die Natur und ihre 
Reichtümer zu schützen."

Eine bedeutende Arbeit in diesem 
Bereich leisten die Forstwirtschafts­
betriebe Maraldy. Sandyklaw. Ale­
xejewka, Stepnogorsk u. a. des 
Gebiets Zelinograd. Auf vielen 
Hunderten Hektar rauschen hier 
von Menschenhand geschaffene 
Wälder. Doch leider gibt cs in den 
Forslwirtscha f tsbetrieben Kenes, 
Otradnoje, Krasnoborski. Stcpnoi, 
Bolsche-Tytkinski große Unterlas­
sungen. Unzuläß lieh I a n g-

Die Wälder
sollen rauschen
jenen Menschen, die unsere Natur 
lieben und hüten, sich um den grü­
nen Schmuck unserer Dörfer und 
Städte bemühen. Der Wald- und 
Gartenmonat ist nicht nur die Zeit, 
da Bäume und Sträucher gepflanzt 
werden, sondern auch ein Monat 
vieler anderer Arbeiten.

Alljährlich pflanzt man auf den 
Straßen und Plätzen, in den Parks 
und in anderen Anlagen der Städte 
und Siedlungen des Gebiets Zclino- 
grad etwa zwei Millionen Sämlinge 
und Setzlinge, auf Hunderten Hekt. 
aren legt man Rasen und Blumen­
beete an. Die Forstwirtschaftsbe­
triebe und Förstereien haben viel 
Arbeit. Alljährlich legen sic 2 000 
Hektar junger Wälder an. fällen 
Holz und führen den Reinigungs- 
hicb auf 4 000 Hektar durch. In 
den Baumschulen züchtet man 17— 
20 Millionen Standartsämlinge und 
-Setzlinge, beschafft mehr als zehn 
Tonnen Waldsamen, stellt den Sow- 
chosen und Kolchosen etwa eine 
Tonne Kicfernadelnvitaminmehl zu.

Groß sind die Reichtümer des 
Waldes, freigiebig schenkt cr uns 
seine Gaben. Er schützt den Acker 
und bewahrt das Wasser. Und die 
agronomisch effektiven Waldstrei­
fen zwischen den Feldern sind ein 
Zeichen hoher Ackcrbaukultur. Das 
wurde von W. I. Lenin des öfteren 
betont. Die Vergrößerung der Wald­
flächen in der Steppe ist einer 
der Wege zur Produktivitätssteige­
rung der Ackerländer. Wiesen und 
Wasserbecken. Friedrich Engels 
vermerkte in seinem Werk „Dialek­
tik der Natur”, daß die Vernichtung 
der Wälder in Mesopotamien die 
Verwüstung dieses einst blühenden 
Landes herbeiführte. In der neuen 
Verfassung der UdSSR wird die 
Bedeutung des Schutzes und einer 
wissenschaftlich begründeten, ra­
tionellen Nutzung der Pflanzcn- 
und der Tierwelt, der Erhaltung der 
Reinheit der Luft und des Wassers, 
der Wiederherstellung der Natur-

grünen Gür-sam werden 
tel um dc.. 
Wjatschcslawskoje für seinen 
Schutz vor Staub und Austrocknen, 
um Zelinograd und andere Städte 
geschaffen.

Einige Forstwirtschaften des Ge­
biets leisten wichtige Arbeit unter 
den Kindern, um ihnen die Liebe 
zur Natur anzuerziehen. Besonders 
gut ist es darum in der Forstwirt­
schaft Otradnoje bestellt. 1968 
wurde hier eine Schülerförslerci ge­
gründet. Sic wird von einem Rat 
geleitet, zu dem außer den Schü­
lern der Ingenieur für Waldschutz, 
der Forstwartgehilfe und der Forst, 
wart zählen. Zwischen der Schule 
und der Forstwirtschaft besteht ein 
Arbeitsvertrag. Allein in diesem 
Jahr züchteten die Kinder Tausen­
de Sämlinge, jäteten die Anpflan­
zungen. bekämpften die Wald- 
schädlingc, lockten die nützlichen 
Vögel und Tiere an, indem sie Fiit- 
tcrstellen organisierten, Starcnhäu- 
scr anfertigten. Sie malten farbige 
Plakate mit den Aufrufen. den 
Wald vor Feuer und anderen Be­
schädigungen zu schützen. Die 
jungen Freunde des Waldes haben 
Dutzende Wilddiebe und Waldrev­
ier gestellt.

Die Anpflanzung neuer Wälder, 
die Begrünung der Siedlungen — 
das sind Glieder einer wichtigen 
Arbeit. In den Hauptrichtungen der 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
der UdSSR für 1976—1980 ist 
es vorgesehen, in der Republik 
etwa 100 000 Hektar Waldstreifen 
für verschiedene Zwecke anzulcgcn, 
darunter die Hälfte auf den Fel­
dern des Fruchtwechsels. Die me­
chanisierten Forstwirtschaftsbetrie­
be Stepnogorsk und Zelinograd ha­
ben diese Arbeit erfolgreich begon­
nen. Allein auf den Ackerfeldern 
der spezialisierten Wirtschaftsver­
einigung des Rayons Jcrmentau 
wurden in diesem Jahr 135 Hekt

LIEBE Sowjetbürger, liebe Freunde!
Es ist uns ein Bedürfnis, Ihnen zum 60. Jahrestag der 

Großen Oktoberrevolution unsere vielfältigen und herzli­
chen'Glückwünsche auszusprechen.

Schuten Kari Mar« und Friedrich Engels die wissenschaft­
lichen Grundlagen des Sozialismus, so führte Lenin diese 
Lehre siegreich weiter und verwirklichte sie im leben der 
Völker der Sowjetunion.

bin grusinisches Gedicht, das mir in deutscher Überset­
zung vorliegt, würdigt die Größe Lenins. Ich versuchte es 
zu vertonen und gestatte mir, diese bescheidene Arbeit 
Ihnen zum 60. Jahrestag des Oktobers als kleinen Dank zu 
übersenden, als Dank lür die großen .Opfer und
vorbildliche Leistungen, welche die Völker der
Sowjetunion für den Aufbau einer neuen Welt brachten 
und noch bringen werden.

DDR Paul DONATH

An Wladimir Lenin

Den Tag an dem's begann, vermerkt das erste,

Unsere Anschrift: 
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Kursäkow wurden angezeigt.
Sie wurden zum Tode verurteilt 

Man brachte sic »ns Irtysehufer, 
um sie dort zu erschießen. Schwer 
verwundet fielen sic Ins Wasser, 
und nur durch .glücklichen Zu­
lall konnten sic sich retten. Spä­
ter kämpften sie in den Truppen der 
Rotarmisten weiter.

Scmjon Fedotowitsch lächelt: 
„Unlängst weilte ich bei meinen 
Verwandten in der Hauptstadt Kir­
gisiens und begegnete zufällig 
Tursunow. Er lebt in Frunse, ist . 
auch längst im Ruhestand. Wir 
erinnerten uns. wie wir einst ge­
meinsam gegen die Annenkow-Ban- 
diten kämpften..."

Als cincr der tapfersten Partisa­
nen wurde Semjon Gukow in die 
Stadt Werny geschickt. Die kurz 
zuvor gegründete Rote Armee 
brauchte Auffüllung, die der' Revo­
lution ergeben war. Die nculormicr- 
ten Truppenteile hatten die Aufga­
be. das Territorium Kasachstans 
und Mittelasiens von den Basma- 
tschcnbandcn zu säubern. So wur­
de Semjon Rotarmist.

„Scmjon Fedotowitsch wird jene 
blutige Schlacht niemals vergessen. 
Nebenan war ein Geschoß explo­
diert und er wurde mit Erde ver­
schüttet. Jemand hatte es gesehen 
und berichtete davon dem Schwa- 
dronskommandcur. Scmjon Gukow 
wurde noch lebend ausgegraben.

20. April 1920. Samarkand. In 
einer Kaserne hielten die Rotarmi­
sten eine Komsomolzcnversamm- 
lung ab. Das Wort ergriff der 
Schwadronskornmandcur Wassili

Maskewitsch. „Genossen, der heuti­
ge Tag Ist für unsere besten Kämp­
fer von besonderer Bedeutung, heu- 
te werden sie in den Komsomol auf­
genommen. Gestatten Sie mir, Ih­
nen die Komsomolmitglicdsbüchcr 
einzuhändigen und Ihnen weitere 
Erfolge im Kampf für die Sowjet­
macht zu wünschen."

Im Zimmer brach stürmischer 
Beifall aus. Als erster trat Gukow 
an den Kommandeur heran. Ma­
skewitsch drückte ihm herzlich die 
Hand. Semjon versicherte, seinen 
Namen als Komsomolze im Kampf 
zu rechtfertigen.

Aus der Armee gesundheitshalber 
entlassen, kehrte Semjon Fedoto­
witsch in sein Heimatdorf Pokrow­
ka zurück, war Vorsitzender des 

. Dorfsowjets, kämpfte gegen die Ku­
laken und trat als erster dem Kol­
chos bei. Während des Vaterländi­
schen Krieges arbeitete der Bürgcr- 
kricgsinvalide an der Eisenbahnsta. 
tion Ajagus. Er blieb auch nach dem 
Kriegsende hier. Mit Leib und See­
le war Gukow an diese Gegend ge­
wachsen. hier ging cr auch in den 
verdienten Ruhestand.

Jetzt leistet S. F. Gukow um­
fangreiche Arbeit in der Erziehung 
der Heranwachsenden Generation. 
Er ist ein häufiger Gast bei Schü­
lern, bei Aktivisten der kommunisti- 
sehen Arbeit, bei Bestarbeitern der 
Landwirtschaft.

Für die Alteinwohner ist er nach 
wie vor ein „Partisan“. Roter Par­
tisan. Komsomolze der zwanziger 
Jahre. Einer von denen, die ohne ihr 
Leben zu schonen, voll Liebe zum 
arbeitenden Volk und Haß gegen 
den Feind tapfer für die unsterbli­
che Sache des großen Lenin, für die 
Sowjetmacht in den Kampf gingen.

Anatoli MAKAROW
Ajagus

Schutzwaldungen angelegt. In die­
ser Arbeit zeichneten sich die Me­
chanisatoren P. Popok, N. Kalinkin, 
E. Pudel, G. Iwankow u. a. aus.

Den Werktätigen des Neulands 
fehlt cs nicht an Fleiß. Besonders 
bemühen sie sich um die Begrü­
nung der Dörfer und Städte. Allein 
in Zelinograd wurden in den letz­
ten sieben Jahren anderthalb Mil­
lionen Bäume, etwa zwei Millionen 
Strauchstauden angepflanzt. In 
den Rayons des Gebiets wurden in 
zehn Jahren I 600 ha. insgesamt im 
Norden Kasachstans 26 750 Hektar 
Schutzwaldungen angelegt. Jedoch 
das Ergebnis ist nicht immer er­
freulich. Oft ist die Kultur der Be­
grünungsarbeiten niedrig, die Setz­
linge wachsen schlecht an. Oft ge­
hen solche Arten wie die Linde, der 
Vogelbccrbaum, der Spitzenblättri­
ge Ahorn, der Flieder, die Trauben­
kirsche und andere nichtsalzbcstän- 
dige Arten auf Salzböden rasch zu­
grunde.

Die Baumschulen wurden schon 
mehrmals einer scharfen Kritik da­
für unterworfen, daß die Auswahl 
der von »ihnen gezüchteten Baum­
und Strauchsrtèn zu beschränkt ist. 
Der Ahorn, die Pappel, die Ulme, 
die Akazie, die Ölweide, der Apfel­
baum — das ist wohl alles, was 
man anpflanzt. Bei solch armem 
Sortiment ist es unmöglich, schöne 
und biologisch resistente Anlagen 
zu schaffen. Nach den Forschungen 
des Zelinogradcr landwirtschaftli­
chen Instituts können im Ischimge- 
bict mehr als 50 Baum- und 
Straucharten gedeihen. Das Sorti­
ment der Pflanzen muß größtmög­
lich erweitert werden. Groß sind 
die Aufgaben in dieser Hinsicht, die 
vor dem dcndrologischcn Garten in 
Zelinograd stehen, vor den Forst- 
fachlcutcn, den Forstwirtschaftsbe- 
trieben, Förstereien und Gesell­
schaften für Naturschutz.

Viele Betriebe und Organisatio­
nen haben sich in diesem Waldmo­
nat um die Begrünung gut be­
müht. Das landwirtschaitliche Insti­
tut hat mehr als 2 000 Bäume und 
etwa 4 000 Slrauchstauden ge­
pflanzt, die Betriebe Zclinogradsel- 
masch, für Gasapparatur, die Trusts 
„Zelintransslroi" und Tjashstroi, 
der Flugverkchrsbetrieb. viele Lehr­
anstalten haben ihre Gelände mit 
jungen Bäumen begrünt.

Die Anpflanzungen müssen auch 
gepflegt werden. Noch vor den 
Frösten sind die trockenen Zweige 
aus den Kronen, der durch die vor­
jährigen Fröste beschädigten Exem­
plare zu entfernen. Sie müssen um­
graben und begossen werden u. a. 
Die Gründung einer Grünanlage ist 
keine leichte Sache, doch wenn 
man sich ihrer mit Liebe und Ge­
duld annimmt, werden die Wäller, 
Gärten und Grünanlagen immer 
rauschen.

Michail WASSILJEW.
Dozent, ordentliches Mitglied 
der Geographischen Gesell­
schaft der UdSSR an der Aka­
demie der Wissenschaften der 
UdSSR
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Aggressor Israelo o
Und wieder schießen Tel Avivs Kanonen 
den leidgeprüften Libanon in Brand, 
verheeren, ohne Mensch und Tier zu schonen, 
die Panzer Israels das Nachbarland.

Was sind ihm UNO-Rcsolutionen, 
was der Araber zorniger Protest — 
es treibt auch weiterhin Aggressionen, 
übt m der Praxis blutgen Waffentest.

Wehrdörfer baut er dreist als Ausfalltore 
auf fremdem Boden, den er sich erraubt — 
und bleibt trotz alledem noch ungeschoren, 
mit frecher Stirn und stolzgcrecktem Haupt.

Ein'Gcncral mit blutbefleckten Händen 
vertritt jetzt seine Außenpolitik — 
sie wird mit neuen Kriegsverbrechen enden 
in einem unheilvollen Augenblick...

Weitreichende Geschütze grausam tragen 
den Tod tief in den Libanon hinein, 
Jagdbomber Tel Avivs am Himmel jagen 
ganz ungestört beim hellsten Tagessebein.

Fast alle Welt verurteilt dieses Morden 
und prangert den Aggressor offen an. 
der angriffstoll und waffenstark geworden, 

well er auf seine Gönner rechnen kann.

...Längst hätte Tel Aviv klein beigegeben, 
sich feig zurückgezogen, fern und nah. 
ständ' ihm nicht bei in seinem Räuberleben 
und würde ihm nicht ständig Waffen geben, 
der „reiche Onkel" aus Amerika!

Die UdSSR in 60
Dem 60. Jahrestag unserer gro­

ßen Sowjetheimat, ihren histori­
schen Errungenschaften und Er­
folgen ist die Jubiläumsausgabe 
des politisch-ökonomischen illust­
rierten Nachschlagcbuchs „Die So­
wjetunion" gewidmet, herausgege- 
ben vom Verlag Polilisdat.

In diesem Buch wird die welthi­
storische Tragweite der Großen So. 
zialistischen Oktoberrevolution — 
des Hauptereignisses des XX. Jahr­
hunderts — erschlossen, hier finden 
die wichtigsten Etappen der histo­
rischen Entwicklung des Landes — 
vom Oktobersieg bis zum Aufbau 
der entwickelten sozialistischen Ge­
sellschaft — ihren Niederschlag, 
die in der neuen Verfassung der

UdSSR eine gesetzliche Veranke­
rung erfahren hat.

Das Buch enthält eine eingehen­
de Charakteristik der tiefgehenden 
qualitativen Umgestaltungen der 
sozialen Struktur der sowjetischen 
Gesellschaft, der Entwicklung des 
politischen Systems, der sozialisti­
schen Demokratie, der erfolgreichen 
Lösung der nationalen Frage. Un­
ter anderem bringt das Buch aus­
führliche Angaben über das allsei­
tige Aufblühen aller lo Schwester­
republiken.

Ausführlich vertreten sind im 
Buch die dynamische proportionale 
Entwicklung der gesellschaftlichen 
Produktion, der sozialökonomischcn 
Wandlungen in allen Lebensberei­
chen der Sowjetmenschen.

Rudi RIFF

Jahren
Behandelt sind ferner die ge­

wachsene Rolle der KPdSU — der 
führenden und lenkenden Kraft der 
Sowjctgcsellschaft. des Kerns ihres 
politischen Systems-, der staatli 
chen und gesellschaftlichen Organi­
sationen sowie die Hebung der 
Rolle der Massenorganisationen der 
Werktätigen — der Sowjets der 
Volksdcputierten, der Gewerkschaf- 
ten. des Komsomol und anderer.

Immer etwas 
Neues

Elvira Epp zauderte nicht, 
man ihr vorschlug, den Posten 
Klublciterin zu übernehmen,
fühlte Zuneigung für diese Arbeit 
und nun hatte sic die Möglichkeit, 
sich ihr voll und ganz zu widmen. 
Auch zuvor leitete Elvira ehrenamt­
lich die Bibliothek, redigierte die 
Wandzeitung, beschäftigte sich mit 
den Dorfkindern, die in ihr einen 
guten Freund gefunden hatten.

Viele Oberschülcr folgten ihrem 
Vorschlag, in die Laienkunst zu 
fehen. Nach den ersten Konzerten 

amen auch Erwachsene in den 
Laienkunstzirkel. Und Elvira erfand 
immer etwas neues. Ein voller Er­
folg war der Wettbewerb für Haus­
frauen. die ihre Kochkunst zeigten.

Jetzt ist cs selbstverständlich, 
daß viele Sowchosarbeiter nach 
Feierabend in1 den Klub eilen. Hier 
treffen sich abends Schachfrcundc, 
in der Bibliothek finden verschiede­
ne Aussprachen statt, die Mitglie­
der der Agitbrigadc üben ëin neues 
Kulturprogramm ein usw.

Elvira Epp führt ein Tagebuch 
der Klubarbeit. Darin vermerkt sie 
was schon getan worden ist und 
was auf dem Plan steht. Es finden 
verschiedene Wettbewerbe statl. für 
groß und klein, eine Abteilung der 
Gesellschaft für Bücherfreunde 
wurde gegründet, die Jugendlichen 
pflanzten eine Komsomolzenallcc 
an. während der Ernte war die 
Agitbrigade häufig bei den Mecha­
nisatoren zu Gast.

„In meiner Arbeit stütze ich 
mich“, erzählt Elvira, „auf den Rat 
des Klubs."

Anfangs Oktober feierte man im 
Sowchos „Schukurgulski". Rayon 
Rusajewka, die Bestarbeiter der 
Ernte. Auch die Klubleiterin Elvira 
Epp zeichnete man mit einer Ehren­
urkunde aus.

KPdSU

(TASS)

den Namen .Jassotsch-

Aljoscha

Folo: TASS

nem Be-

im Buch der 
Benpoli 
des S 

Das
breit«

Unser Bild: In einem 
Raum des Museums

gen, in der Illegalität 
herausgegebene Werke 
Lenins.

GRUSINISCHE SSR. Im 
alten Gebirgsdorf Ze 
belda, 27 Kilometer 
von • Suchumi entfernt, 
wo die fortschrittlichen 
russischen Intellektuel­
len Woronow lebte-’, 
wurde ein ehren­
amtliches Museum ge-

schriftlichen Demokra-

les Erholungsheim für 
aus der Verbannung 
heimgetrehrte Bolsche

jew-Jushin, 
Dshaparidse.

Unter den Ausstel­
lungsgegenständen be­
finden sich äußerst 
wertvolle Nummern der 
„Iskra" und andere

reis bestimmt.

Mit Musik durchs Leben
Soweit sich Eugen Brauer an sei­

ne Kindheit und Jugendjahre er­
innern kann, fühlte er sich noch 
immer zu der Musik hingezogen. 
Leider verfügte sein Vater nicht 
über die nötigen Geldmittel. um 
dem Jungen eine musikalische Be­
rufsausbildung zukommen zu las­
sen. Eugen war in der Verwirk­
lichung seines Traumes auf sielt

auch jetzt stellt er sic 
ohne Arbeit und beson

geordneten Schallplatten mit Volks­
liedern und Operettenarien in ver-

Nikolaus HILDEBRANDT

seins! angewiesen.
Seine Leidenschaft 

Burschen in einen 
Musikverlag.

Eugen Brauer fand Gefallen an 
der Arbeit im Musikverlag. Doch 
der wahre Schaffensweg öffnete 
sich ihm erst nach der Oktoberre­
volution. Lange Jahre leitete er ei­
nen Musikvcrlag in Baku.

Er. wurde kein Berufs- 
sänger. versuchte sich aber oft auf 
der Laienkunstbühne. Er sang 
deutsche, russische, italienische und 
französische Lieder, Arien aus 
Operetten. Seine Darbietungen wur­
den vom Publikum immer mit stür­
mischem Beifall entgegengenom­
men.

Viele Jahre kannten die Einwoh­
ner unserer Stadt Rentner

führtc den 
Petersburger

Mjisikl
Der leidcn-

Brauer

:hsel mit mehr als 20 Mu­
se», Zeitungen und Zeit-

Gebiet KoktschetawGebiet Zelinograd

sozial

Geht einer aus dem Leben hi

A. JOST
Ust-Kamcnogorsk

Redak tlonskollenlunward von den zweien eines nur gegeben, 
deine Geburt. Der Tod erklärt Verzicht. 
Sich neben Dich zu stellen, wagt er nicht.

Heute steht Eugen Brauer schon 
in seinem 86. Lebensjahr. Aber

machte ihm ebenfalls große Freu­
de. denn er sah in jedem Kunden

ab. Der Komponistcnverband
UdSSR und der Unionsverlag ..So­
wjetski Komposilor” haben dieses 
Nachschlagewerk Rezension
übernommen.

KORRESPONDENTENBUROS:
Alma-Ata — Sharokow-Sfraße 95. Wohnung 4»
Dshambul — Kommunlstitscheskaja-Straße 171. Wohnung au
Caraganda — Mikrorayon 28. SpasskO|e-Chausice 18. Wohnung 211.

Lebcn 
der Musik. Er ist bestrebt, in seinen 
Mitmenschen das Gefühl für das

IELEFONE: Cholredakteui 19-0« rtellv Chai
Sekretariat 2-78-50, Abteilungen: Propaganda Parteipolitiich
Wirtschaft — 2-18-2J Soiialiilucher Wettbewerb — 2-17-55. Kultur — 2-76-56. Kommunist!-
•Che Erziehung — 2-56-45, Literatur — 2-76-56, Leserbriefe — 2-77-11. Buchhaltung —

TimorpatjtBx asaareuibCTBa LleJumorpaacKoro oöKOua KoMnapTHx Kaaaxcrana - NS 9894


	Ein Roter Partisan

	Mit doppeltem Arbeitselan

	Wir gehen den richtigen Weg

	Fleißig zugepackt

	Die Wälder

	sollen rauschen

	■BiiW&ciieneMd©

	Die UdSSR in 60

	Jahren




